
^omrementspreis:
, Vierteljährlich
™ Diez 1 Mk . 80 Pfg.

b«’ Vostanstalten
stnkl. Bestellgeld)
i Mk . 92 Pfg.

scheint täglich mitAns-
"ahin« tzxx Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

H. Chr . Sonnner,
Diez und Ems.

Preis der Anzeigen:
. Die einspaltige Petitzeile

oder deren Raum 15 Pfg.
Reklamezeile 50 Pfg.

Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 36,

Telephon Nr . 17.

Greis -Knzeiger.) (Kreis-Zeitung.)(Lahn-Bote.)

verbunden mit dem„JflUtÜtlKtt für den Unterlahndreis.
Nr . 29

Der Mann des Kaisers.

Mit der soeben erfolgten Ernennung des Oberprästdiäl-
lates Grasen von Rödern in Potsdam zum Staatssekretär

Elsaß-Lvchringen an Stelle des aus seine,n Amte ge-
Wedenen Freiherrn Zorn von Bulach hat der Kaiser lvie-
*kr einmal wie schon so häufig belvieseu, daß er es nicht
wbi, Aus die Kombinationen für die Auswahl von be¬
amten Persönlichkeiten bei der Besetzung hoher Reichs-
»nd Staats -Aemter einzugehen , sondern die Entschlietzun-

seinem Ermessen Vorbehalt. Aus die Kandidatur des
grasen Rödern fiir das Amt des Staatssekretärs in Straß-
^rg war kein Mensch gekommen, während mit Sicherheit
^znnehmen ist, daß der Kaiser „ . der die hohen Beamten
^wde in Potsdam ganz genau kennt, den nunmehrigen
Mer der elsaß-lothringischen Angelegenheiten selbst aus
^hlt hat . Graf Rödern ist mit den Verhältnissen des
Mchslandes persönlich nicht vertraut , aber da der Statt-
Mer , Graf Wedel , einstweilen im Amte bleibt , kann ihm
'Q§ Einarbeiten nicht schwer werden.

Zur Charakteristik des neuen Staatssekretärs wird
Mgemein hervorgehoben , daß er mit seinen vierundvierzig
fuhren eine glänzende Karriere hinter sich hat , die vollaus
°tt des heutigen Reichskanzlers und seines Vorgängers
"̂spricht. Mit fünsunddreißig Jahren war er Lanorat des

"n Norden von Berlin gelegenen großen Kreises Nieder
°vrnim, wo er siinf Jahre verblieb , um dann Oberpräswial-
^ in Potsdam zu werden . Tie „Leipz . N . N ." sagen von
M , er gelte als „das beste Pferd im preußischen Ltalte st
^ soll nach dem Willen des Kaisers den Elsaß-Lothringern
M Bewußtsein hämmern , daß sie Deutsche sind und
"eibep müssen, daß also Uebergrisfe wie bisher nicht

geduldet werden können.
Taß ein in altdeutsch-preußischen Traditionen Heran-

^Mchscner Beamter den Straßburger Posten erhalten
Mde , war nach den letzten Erfahrungen vorauszusehen.
M Versuch, die Bewohner des Reichslandes durch einen
Mdsmann , wie es der Staatssekretär Freiherr Zorn von
Mach war , ans den Weg der Verträglichkeit zu bringen,
^ von, Kaiser und am Sitze der Reichsregierung als nicht
^glückt angesehen worden , und cs ist daher der ilebergnng
^ einem anderen System beschlossen. Indessen Grai Rö-
°ern gilt nicht nur als ein energischer, sondern auch als ein
^rsönlich liebenswürdiger Mann und so kann man ab-
Mten , wie sich die Tinge im Schoße der elsaß-lothringi-
Wn Landesverlvaltung abspielen werden . Ter Kaiser, der
M selbst einen Optimisten genannt hat , wird Elsast Loth-
hhgen gegenüber gewiß nicht ausschließlich Pessimist sein

«uch der Eigenart der Bevölkerung Rechnung tragen.
Tie Frage , wer Statthalter des Reichslandes werden

bleibt nach wie vor eine offene , und man darf s,ch
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wohl das Raten schenken, nachdem sich bei der Ernennung >
des neuen Staatssekretärs gezeigt hat, daß es nicht lohnt , j
Ob ein preußischer Prinz , der jetzige Reichskanzler oder ein j
anderer noch amtierender Minister , oder ein General an die
Spitze von Elsaß-Lothringen treten wird , ist auch wohl
weniger wichtig als das Prinzip , nach dem das Grenzland
regiert werden soll . Hier können unmöglich allein inner¬
deutsche Gesichtspunkte gelten , es müssen auch solche der
äußeren Politik in Betracht kvmuren. Es ist zu wieder¬
holten Malen betont worden , d-aß kein altdeutscher Bundes¬
staat gegen den Reichsgedanken austreten darf ; ebensowenig
kann Elstiß-Lvthringen eine so weit gehende Eigenart für
sich in Anspruch nehmen , daß sie in Widerspruch mit dem
tritt , was das Reich fordern kann und muß.

Aus Glsaß -Lothri »gen.
Berlin,  Z . Febr . Tie Auswahl eines Nachfol¬

gers für den Grafen v . Wedel  auf dem Statthalter¬
posten in Elsaß-Lochringen ist bisher nicht erfolgt . Tie in
verschiedenen Formen der Presse zugetragene Vermutung,
daß pach einigen Monaten Graf v. Wedel von dem
Reichskanzler  Herrn v. Bethmann Hollweg abgelöst
werden solle , wird mir auf Erkundigung als irrig  be¬
zeichnet . Auch die Meldungen über die Wahl eines preußi¬
schen Prinzen oder überhaupt eines prinzlichen Ltatt-
halters werden von der Köln . Ztg . für nicht zutreffend
erklärt . 1

— Zeitungsverbot.  Ter kommandierende General
von Deimling rn Straßburg verbot laut „Magd Ztg ." für
den Bereich des elfässischen Armeekorps in den Kasernen
und Offizierskasinos das Halten und die Aufletzung auch der
in deutscher Sprache erscheinenden politischen Witzblätter,
die Verhöhnungen und Verächtlichmachungen des
Militärs  anläßlich der Zaberner Vorgänge gebracht
haben.

Zum Gewerkschastsftrere.
Eine Erklärung des Kardinals Kopp.

— Paderborn,  3 . Febr . Das „Westfälische Volks¬
blatt " veröffentlicht folgendes Extrablatt : Kardinal
Ko pp  hat gestern zur Berichtigung seines Briefes an den
Grafen Oppersdorfs folgende öffentliche Erklärung
abgegeben : Breslau , den 2. Februar 1914. Bei einer Ver¬
gleichung der Akten des Herrn Bischofs von Paderborn
mit den meinigcn hat sich ergeben, daß ich der mir nur zur
Kenntnisnahme am 20. November 1912 erngesandten Inter¬
pretation am 21. November 1912 freiwillig beigepflichtet
habe, und daß ich aus freier Entschließung die am 22.
November 1912 dem Bischof von Paderborn gegenüber als
eine solche bezeichnete, von der die Gewerkschaftsführer in
Essen erklären konnten , sie wüßten sich in Bezug aus sie
in Uebereiitstimmung mit den Bischöfen . Bei dieser Sach¬
lage erkenne ich nachträglich an, daß mein Brief  an
den Herrn Bischof von Paderborn vom 1. Dezember 1912

29. Jahrgang

nicht die große Bedeutung  haben konnte, die ihm
in meinem Brief an den Herrn Grafen von Oppersdorfs
bcigelegt worden ist. Es hätte ' eurer Zurücknahme
meiner Entschließung  vom 22. November 1912 vor
dem Episkopat als solchem bedurft . Ich kann versichern,
daß ich mit meinem Briefe an den Grafen von Oppersdorfs
den Herrn Bischof von Paderborn in keiner
Weise habe verletzen  noch ihm irgendivelche Unge-
legenheiten habe bereiten wollen , gez. Kardinal Kopp.

Diese Kundgebung bedeutet den Rückzng des Kar¬
dinals Kopp;  er erklärt , daß sein Brief  an den
Bischof von Paderborn , worin er die milde Ausdeutung
der Gewerkschaftsenzhklika ablehnt , von dem Bischof nicht
als erheblich,  geschweige denn als amtlich angesehen
zu werden brauchte.

Landung deutschem Militärflieger
in Frankreich.

N a n c h , 3. Febr. (Agence Havas .) Ein deutsches
Flugzeug  mit zwei Leutnants landete heute nachmittag
121/2  Uhr zwischen Chantihenx und Croismare . Die Offi¬
ziere erklärten dem Unterpräfekten von Luneville , daß sie
von Straßburg nach Metz fliegen wollten . Nachdem Saar¬
burg passiert worden sei, hatten sie die Richtung ver¬
loren,  so daß sie landen mußten , ohne zu wissen, wo sie
sich befanden . Bei der Landung wurde das Flugzeug be-

- schädigt.
Straßburg,  3 . Febr. Das Flugzeug , das auf dem

Fluge Straßburg -Btetz die Richtung verlor und in Frank;
reich zlvischen Chanttheux und Croismare niederging , war
mit dein Oberleutnant des badischen Fußattillerieregiments
Nr . 14 Prestien und mit dem Leutnant des lothringischen
Fußartillerieregiments Nr . 16 Germer besetzt. Ein zweites
Flugzeug , das unter 'Führung des Leutnants Thelen gleich¬
falls nach Metz anfgeftiegen war , ist heute nachmittag aus
dem Flugplatz Frescath bei Metz gelandet.

Paris,  3 . Febr . Aus Luneville  wird genreldet:
Einer der 0 e u t s che n O f f i z i e r e begab sich sofort nach
der Landung nach der Bürgermeisterei von Croismare , um
Beistand  zu verlangen , da das Flugzeug , ein Zweidecker,
bei der Landung stark beschädigt worden war . Der Bürger¬
meister verständigte sofort telephonisch die Zivil - und Mili¬
tärbehörde von Luneville . lim 2 llhr begaben sich zioci
Generäle der Garnison von Luneville nach Croismare,
mit die beiden deutschen Militärflieger zu verhören . Crois¬
mare liegt etiva neun Kilometer von der üeut -
schen Grenze  und zwei Kilometer von dem Ort Maou-
villers.

Nancy,  3 . Febr. Die beiden deutschen Offiziere wur¬
den heute abend um 6 Uhr vom Brigadekommandeur Bärin
auf den Bahnhof von Avricourt geleitet . Das Flugzeug
wird ab montiert  und mit der Eisenbahn nach Metz
gebracht.

„Uervus rerum"
satirischer Zeitroman von Edward Stilgebauer.
18) (Nachdruck»erboten.)

Fritz Norden pflegte Tante Linchen aus diesem Grunde
wandelnde Anskunstsbureau zu nennen . Wollte man

!% «, wie alt jemand war, dann brauchte man nur
"Ulte Linchen zu fragen . Tante Linchen wußte genau , wie
fl,, 8e die Leute verheiratet waren , wie viel Kinder sie
Men , ob sie kirchlich oder bloß standesamtlich getraut
, rden waren , wo ihre Eltern gewohnt hatten , was dtese
»ivesen, wo und wann ein neuer Weltbürger zu erivarteu

und so weiter.
»0 Sie war nie geliebt worden und hatte ute geliebt.

es aber hören wollte , dem pflegte sie aller¬
es Line romantische Geschichte von einem österreichischen
IsKtmeisrer zu erzählen , der sie einst vor vielen Jahren
ij . die Seine imch Wien habe entführen wollen , oder noch
;Mer, vielleicht hinein nach Ungarn . Aber der Weg
b, M damals zu wett vorgekommen und da habe sie ihm

wenden Herzens abgeschrieben.
. ... Tiefe Geschichte von ihrer unglücklichen Jugendliebe
,Merke aber nur in Tante Linchens Phantasie . Sie hatte
»„Wal ettoßg Aehuliches in einem wunderschönen Roman

in dem die .Kaiserin Maria Theresia eine große
C*  gespielt hatte, und diese Geschichte war so herr-
hLkt̂ schildert, als ob Tante Linchen sie selber erleot

streng sie in ihrer altjüngferlichen Unberührtheit
HnJ* Menschen gegenüber im Punkte der Liebe war , so
,,ZMebiq pflegte sie seltsamer Weise den Mitgliedern
Hst Mwilieu Bielau und Norden gegenüber zu sein . Tenn

Katinka und den verstorbenen Norden besaß ste
«n Abgötterei grenzende Verehrung . „Jedes Hemd

flickt Tante Linchen mit Liebe ", pflegte Fritz aus diesem
Grunde zu sagen.

Auch den „Kindern " ließ sie alles durchgehen. Fritzens
Jugendstreiche waren ihr in einem milden Lichte erschienen,
und Olga und Meta flüchteten sich zu Tante Linchen,
um Schutz und Unterstützung in ihren Angelegenheiten zu
suchen. Tenn flir sie fand diese stets ein Auskunftsmittel,
für sie hatte die gute Tante nur Worte der Entschuldi-
gung.

Aber wehe dem Fremden , der in ihre Finger geriet.
Kein gutes Haar wurde an dem gelassen. Wehe ihm , wenn
er noch dazu als Eindringling in ihrem Sinne gelten
konnte, als Eindttngling , als den sie dar allen anderen
jetzt Frieda Schäfer im Hanse Norden betrachtete.

So fanden Olga und Meta die richtige Adresse, als
sie sich eines Nachmittags zu Tante Linchen, die gerade
im Wäschezimmer die Bettücher Frau Katinkas ausöesserie,
setzten und ihr erzählten , Fräulein Schäfer ließe sich von
Fritz den Hof machen.

'Sie wußten es ganz genau , Tante Linchen solle nur
selbst acht geben, wie Fritz bei Tische vertrauliche Blicke
mit Frieda wechselte.

Tante Linchen horchte hoch auf.
Ter Zwicker, den sie schon seit Jahren beim Wheu

zu tragen pflegte , war ihr von ihrer großen und spitzen
Nase gefallen . Sie schüttelte den ergrmlten Kopf zu jedem
Worte , das rasch und leise von Olgas Lippen kam, in¬
dessen Meta wie zur Bestätigung der schwesterlichen Er¬
zählung mit wichtigem Stirnrunzeln und bedeutungsvollem
Kopfnicken den Bericht begleitete.

„Neulich , Dante Linchen, ist sie rot geworden wie ein
Krebs , als Fritz in das Zimmer trat ", sagte jetzt Olga.
„Und ", fuhr sie dann sott , „ich habe ihr gestern ein Vcil-
chensträußchen auf ihren Tisch gelegt , sie hat es angesteckt
und den ganzen Tag mit sich herumgetragen , weil sie
meinte , dag eS von Fritz käme."

„Am Ende denkt das dumme Tiug , Fritz werde sie
heiraten , Tante Linchen ", nahm nun Meta das Wort . Und
Olga lachte : bei der Karriere , die Fritz machen soll , die
dumme Gans . . . ."

Meta stimmte in das Lachen der Schwester ein und
Tante Linchen sagte kein Wort , sie schüttelte immer nur
mit dem grauen Kops.

Von den Nordenscheit Kindern war der älteste Sohn
Fritz von jeher Tante Linchens ausgesprochener Liebling
gewesen . Noch deir jungen Studenten hatte man mit ihrer
Fürsorge hin und wieder aufgezogen und ihn im Scherze
glücklich gepriesen , weil er mehr habe, als fever ge¬
wöhnliche Sterbliche , nämlich nicht eine , sondern zwei
Mütter.

Für Fritz hatte Tante Linchen von jeher jedes Opfer
gebracht. Das wußten Olga und Meta , und aus diesem
Grunde hatten sic sich hinter die Freundin des Hauses
gesteckt, um ihren Plan , sich Friedas zu entledigen , sicher
rntd rasch bewerkstelligen zu können.

Tenn alle beide hatten ihre Gründe , die Aufpasserin
wie sie Frieda nannten , los zu werden, da sich diese „unbe¬
schriebenen Blätter " nicht in die Karten sehen lassen
Ivollten.

Olga wußte , daß Frieda sie bei dem Briefträger er¬
tappt hatte , und Meta bildete sich nicht ein , daß Fräu¬
lein Schäfer der unregelmäßigen Länge ihrer Malstuil-
den viel Glauben beimessc.

Tante Linchen versprach, die Augen offen zu halten.
Sie hatten fürs erste chr Ziel erreicht und konnten nun mit
größerer Sicherheit über ihre Zeit verfügen . Und diese
Freiheit tat ihnen beiden not.

Seit einigen Wochen stand Olga in regem Briefwechsel
mit einem Hnsarenleutnant , dessen Bekattntschast sie zusti!
lig in dem Kränzchen bei Jennh Lindheim gemacht hart
Tie junge , in der französischen Romanliteratur so l-
schlagene Freundin , der die kleine graue Windhündiu m
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Präsident Kämpf  eröffnete die Sitzung mit der Mit¬
teilung vom Mleben des Abg. Preuß (Ztr .) und fährt fort:
Meine Herren ! Welche Opfer an Menschenleben die Natur¬
gewalten fordern , haben wir erst am Samstag gelesen. Und
nun ist wiederum ein stolzes Schiff der Marine
Hamburgs  in einer stürmischen Nacht an der Küste
Englands zerschellt, und 19 brave Seeleute haben mit
ihrem Kapitän den Seemannstod dabei gefunden. Aber
trotz aller Mißgeschicke uud trotz aller Widerstände schreitet
die Krrltur unaufhaltsam fort . Die deutsche Technik hat in
diesen Tagen wieder Erstaunliches geleistet. Jüngst hat der
Kaiser dem Präsidenten  der Vereinigten Staaten
auf direktem drahtlosen Weg ein Begrüßungstele¬
gramm  übersandt . Gewaltige Entfernungen sind damit
überbrückt, Länder und Völker in früher nicht geahnter
Weise einander näher gebracht worden. Ferner ist ein
großes deutsches Werk am 1. Februar vollendet worden : die
Gleisspitze der ostafrikanischen Bahn  hat ihren
Endpunkt erreicht, und in lvenigen Monaten wird die Eisen-
bahir von Dar -es-Salam bis Tanganjika führen . Man wird
diese Strecke irr zwei Tagen Durchreisen können, wozu man
früher mehrere Wochen brauchte . Ich glaube, in Ihrem
Namen zu sprechen, wenn ich der Freude über die Voll¬
endung des bedeutungsvollen Werkes Ausdruck gebe. (Lebh
Beifall .) Ich werde dem Reichskolonialamt , das an diesem
Werk in kraftvoller Weise mitgearbeitet hat , den Ausdruck
der Freude des Reichstags übermitteln . Wir vertrauen dar¬
auf , daß die nunmehr vollendete Eisenbahn ein mächtiger
Hebel sein wird zur Förderung der Kultur . (Erneuter leb¬
hafter Beifall .)

Es folgen kurze Anfragen . Auf eine Anfrage des Abg
G o t he i n (Vp.) teilt Ministettaldirektor v. I on q u i e r e s
mit : Dem Herrn Reichskanzler ist bekannt, daß die Herren
Professoren Dr . Brieger und Chemiker Dr . grause ein
chemisches Präparat hergestellt haben, das nach ihren An¬
gaben in einzelnen Fällen von Maul - und Klauenseuche
Mte Erfolge gczeittgt hat . Aus den bis jetzt veröffent-
Irchten Ergebnissen läßt sich ein abschließendes Utteil über
dre Brauchbarkeit des neuen Mttels nicht gewinnen. Die
Reichsverwaltung wird ihr Augenmerk auf die lveiteren Ver¬
suche Achten und sich mit dem preußischen Landwirtschafts-
Minister in Verbindung setzen. Zu Erwägungen wegen
Erwerb des Mittels hat bisher , zumal es von der Fabrik
erhältlich ist, ein Anlaß nicht Vorgelegen.

Auf Anfrage des Abg. K u n e r t (Soz .) wegen der ver¬
sprochenen Denffchttft über die Vereinfachung der .Heeres¬
verwaltung erwidert Oberst Scheuch : Die Beantwortung
der Frage ist zurzeit noch nicht möglich, sie wird bei der
Beratung des Militäretats erfolgen.

Auf Anfrage des Abg. Müller -Meiningen (Vp.) er¬
klärt der Direktor im Reichsjustizamt Delbrück  im
Nanren des Reichskanzlers, daß ein Gesetzentwurf über die
Mietszessionen und .deren schädigende Wirkungen ausgear-
beitet ist und dem Bundesrat alsbald zugehen wird.

Darauf wird die zweite Lesung des Etats des Reichs¬
amts des Innern (10. Bemtungstag ) mit der Einzelbera¬
tung fottgesetzt.

Abg. Noske (Soz .) : Die Hochseefischerei genügt trotz
rhres Aufschwunges noch immer nicht der Anforderung
dem Volke ein billiges Nahrungsmittel zu liefern . Die
Arbeit der Hochseefischer ist zu lang und anstrengend ; daher
dre vielen Unfälle.

Abg. Schwabach (ntl .) beantragt eine den Sturm¬
flutschäden entsprechende Erhöhung des Reichszuschusses an
die Ostseefischer.

Abg. v. Bvehkendorff (ks .) : Die Fischerei gehört
auch zur Landwirtschaft . Wir stimmen dem Anttage Schwa¬
bach zu.

Abg. S t r u v e (Vp.) : Auch wir stimmen dem Anträge
zu Den Fischern muß mehr Land zugestanden, die Fischerei¬
hafen an der pommerschenKüste müssen vermehrt werden.

Abg. v. Richthofen (ntl .) : Die Regierung stellte
"^ 650 000, wie der Reichstag wollte, sondern nur 500000
Markfur  dre Seefischer zur Verfügring. Diese Sunrme muß
unbedingt erhöht werden.

Ministettaldirektor v. I unguteres:  Die Schäden der
Fr>cher bedauern auch wir , können aber nur im beschränkten
Maße helfen. Bei Schäden an Besitz müssen die Landes-
regierungen eingreifen. Preußen gewährt den Fischern große
Unterstützungen. Der Hettngsfang war vorzüglich. Ten
Fischern geht es nn großen und ganzen gut.

Der nationalliberale Anttag auf Erhöhung der
^ 0ttJ^ g J UT öie  Äscher wird angenommen.

Direktor v. Jonguiercs kündigte noch eine Novelle zum
Reblausgesetz an . Mittwoch 1 Uhr : Handhabung des Ber-emsgesehes.

Preußischer LuKÄtKg.
Abgeordnetenhaus.

17 Sitzung vom 3. Februar.
Am Ministertisch: Handelsminister Sydow. Auf der

Tagesordnung steht zunächst die Zentru ms inter-
pellatron  wegen des

GrubenuRKlücks auf der Zeche Achcabach.
Abg. I mb usch (Ztr .) : 25 brave Bergleute haben durck

Daüdw  U? wtt “f? Öf ^ che Achenbach ihr Leben verloren
ät b!LU£Ä ffl *ver Grubenunsälle täglich steigt, daran
St Schilüi.die Jagd nach Kohlen; um jeden Preis
tollen Kohlen gefordert werden; die Förderung soll immer
mehr gesteigert werden. Das muß schließlich die Leute
o^ r0! Uta$ eu; .. Dazu kommt, daß in der letzten Zeit die
Z"^ i>er Ausländer um 10 Prozent gestiegen ist; dieseSÄ» 1» .4 VnU 'S

Arbeiterorganisation . (Zurufe bei den Soz.) Alles , KJ®*’'
bon uns zur Sicherung des bergbaulichen Betriebes
läßt , wollen wir tun , aus wirtschaftlichem, aber au«
sonders aus menschlichem Interesse . (Beifall .) r

Die Besprechung der Interpellation wird bescW
Abg. Schulze (ks .) erklärt sich durch die Darleg»̂

des Ministers für befttedigt.
_ Abg. Traub (Vp .) : Mit Stolz erfüllt es uns.

unsere Sicherheitsmaßregeln nicht hinter den englische®
rückstehen. Hoffentlich kommt im Reichstag bald das»
noch fehlende Gesetz betreffend die Vetticherung der Le^
retter und ihrer Hinterbliebenen . (Beifall .)

Abg. Alt hoff (ntl .) : Die Ursache der schweren K«
strophe ist allen ein Rätsel, vielleicht haben Erdbed
erscheinungen mitgespielt. Daß eine übertriebene Jagd *
Kohlen gemacht wird , tttfft nicht zu. Zumal auf der $
Achenbach ist die Produktion nicht erheblich gestiegck

Abg. Hue (Soz.) wünscht schärfere Kontrolle der ff
baulichen Bestimmungen, die gleichfalls eine Verschä^
vertragen könnten ; in England kämen nicht so viel »
glücksfälle vor wie in Deutschland.

Oberhauptmann v. Velsen  stellt falsche Angabeni
Vorredners richtig.

Abg. Schräder (ks .) betont , daß der Bergmann $1
und Sicherheit in seinem schweren Beruf brauche, aber
Ruhe vor polittschen Umttteben.

Abg. Korfanth (Pole ) erklärt , daß eine der A®
Ursachen der Bergunfälle die übermäßig lange Arb®
zeit ist.

Abg. Hasenclever (ntl .) betont , daß der _
Verwaltung kein Vorwurf wegen des Unglücks ge
werden könne. Die Grubenkontrolleure verlangten die
zialdemokraten nur aus politischen Gründen.

Mittwoch 11 Uhr : Justizetat.

Die Wirren m  Mexiko.

und es fehlen ihnen alle technischen VE7nttiisse Viele
Bergderwaltungen sind den Sicherheitsbeamten nicht gründa sie ru seve <r>tf cy - <_ ,, - a '

dem schönen Namen Nana gehötte, besaß einen Bruder,
der seiner Zeit als Einjähriger bei den Husaren gedienthatte.

Ter Vater Lindheimer , ein sehr bekannter und, wie
»mu sagte, reicher Börsenmaller , der bei den zahlreichen
Aufträgen großer Bankfirmen und vermögender Privatiers
ein hohes jährliches Einkommen hatte und daher in dem
feinsten Viertel der Stadt seine eigene Villa bewohnte,
hatte dem Sohne während seines Tienstjahres einen großen
Wechsel ausgesetzt.

r. f' c’n tvP imker  also , daß Moritz Lindheimer bald eine
beliebte Persönlichkeit in der Kompagnie geworden war.

Schon damals hatte Moritz Gelegenheit gehabt, seinem
Leutnant , dem Grasen Bodo von Eckstädt, näher zu tre¬
ten - 6'ür ihr Leben gern hätte Jennh den gräflichen Freund
des Bruders für immer an sich gefesselt und den einfachen
Namen Lindheimer mit dem ll uzenden Titel vertauscht und
sich Jennh , Gräfin von Eckstädt genannt.

Allein Herr Bodo schien trotz seiner Freundschaft zu
Motttz und dem Hause des Börsenmaklers wenig Lust zu
einer familiären Annäherung zu haben. Das an der Börse
durch die hohen Provisionen beim An- und Verkauf der
Wertpapiere verdiente Geld war dem Grafen schon recht,
um ihm durch Darlehen , die dann lange standen, hie und
da aus momentanen Verlegenheiten zu' helfen. Aber eine
Erkundigung bei der Auskunftei „Klipp und klar " hatte
genügt, um ihn darüber aufzuklären , daß Fräulein Lind¬
heimer wohl die Ansprüche einer Gräfin stellen, daß aber
ihr väterlicher Geldbeutel solchen Ansprüchen auf die Tauer
doch nicht genügen konnte.

Ta kamen ganz andere Partten für den Grafen in
Betracht , wenn er seine Finanzen ordnen wollte, und er
mußte nun auf ein Mittel sinnen, um sich in möglichst
anständiger Weise von Jennh Lindheimer wieder frei zu
machen.

Tenn so ohne weiteres konnte er sich von dem Hause
des Börsenmaklers , dem er immerhin zu Tanke verpslich-
tet war , nicht zurückziehen.
, „ i« feiner Not — und die Not macht ja
bekanntlich erfinderisch— auf den genialen Gedanken, eine
Herzensneigung zu heucheln und so den Bruch von Jennhs
^bite herbeizuführen . Er hatte dann immer den Vorteil,
selber als der Zurückgewicsenezu gelten und konnte schließ¬
lich noch mit der Krone des Märtyrers auf dem Haupte
sich von der als nicht reich genug Befundenen wegwenden.'

Fottsetzulig folgt.

vorLr ^ t ^ hr auf die JnnehaLn7 ^ ^ llv^ ngL
f .b” U8en- U"d doch ist gerade durch sie mancher

Unfall verhindert worden. Der Kampf gegen die Unfall-
gefahr muß gemeinsam von den Verwaltungen , Beamten
und Arbeitern aufgenommen Iverden. (Beifall im sttr)

Handelsminister Shdow:  Die von uns sofott vorge-
normnene Untersuchung der Ursachen der Katastrophe hat cr-
*f irr ou 5 m " "§lück betroffenen Flöhen 19 und
ILSJ g"uzen 4l. Mann tätig waren , außerdem noch der
Fahrsteiger Die letzte Befahrung durch bergpolizeiliche
^ab « 8 2l ^obnnber 1913 und 3. Janua / dieses
Wahres stattgefunden. Die letzte Befahrung durch einen
Sicherhertsmann hat am 26. Juli vergangenen Jahres statt-

f,ört!  b . d. Soz .) Das muß auffallen:
der Sicherheitsmann ist aber der Schichtmeister dieser Ab¬
teilung und hat täglich die Strecke begangen. Nur insofern
legt eine Unterlassung vor, als er seine Fahrten nicht in

das Fahttbuch eingetragen hat . Schlaglvetter wurden in
den Flohen vor dem Unfall nicht .gesichtet. Ms Lampen
vw« 11^ ?E "s*"s.icherWtslampen ; außerdem waren aus
der Grube o0 elektrische Lampen zur Probe Vertvendet. Die
Bclvasserung war gerade an der genannten Arbeitsstelle sehrS*Lt nb  über die bergpolizeilichen Vorschriften

handelt sich um eine Schlaglvetterexplosion,
Entstehung noch nicht aufgeklärt ist. Die Ermitte¬

lungen werden fortgesetzt. Der Kommissar der Ministettal-
M fd f r Erfahrung im Liegenden des Flohes

Senkung gefunden, und der Bergrevierbeamte hat
festgestellt, daß aus den Rissen Schlagwetter hervor-

Str \ 1 möglicherweise für den Ursprung der
Schlagwetter einen Anhalt . Ilm die Anwendung verbesserter
Sprengmethoden ist die Bergbauvettoaltung fortgesetzt be-
muht , insbesondere sind einschränkende Verfügungen er-

lD“rbfe" ' bannt man nicht beim Schießen überraschend
auf die Kohle kommt. Aus der Initiative des Kaisers sind

Untersuchungen hervorgegangen, die eine leich¬
ten : Erkennung der Schlagwettergefahr ohne Verwendung

ÜF tte "^ IanVltc  burch eine Schlagwetterpfeife bezwecken
Es ist nicht zu leugnen, daß die Bergarbeiter selbst diesen
Verbuchen mit einem gewissen Mißtrauen gegenüberstehen
weil eine solche Pfeife nicht so leicht überall das Eintreten
von Schlagwettern erkennbar macht. Immerhin müssen
wir sie erst einmal praktisch erproben. Die erhöhte Schlag-
wettergefahr hangt allerdings in einem gewissen Umfang
mit der Steigerung der Industrie und der Tatsache zu-

den Bergwerken nicht die genügende An¬
zahl von Arbeitern zur Förderung dieser Kohlenmengen
vorhanden find, und deshalb auf ausländische Arbeiter zu-
ruckgegriffen werden muß. Der Vorwurf , daß die Staats-
wgierung den vor einigen Jahren gesetzlich eingeführten
Slcherheitsmannern nicht die genügende Förderung habe
zuteil werden lassen, ist nicht gerechtfettigt . Eins ist aber
zuzugeben: das Interesse der Bergarbeiter selbst an den
Slcherheitsmännern hat nachgelassen. Das liegt daran , daß
die Sicherhtttsmänner doch nicht in dem Maße technische
Kenntnisse besitzen, wie die höheren Beamten . (Lebhafter
Wwcrspruch bei den Soz. Zurufe : Ganz was anderes !)

, 7  festgestellt, daß wiederholt Sicherheitsmänner Mängel
nicht gesehen haben, die die bald nachher kommenden Revier¬
beamten oder Einfahrer sofort erkannten . (Hört/ hött ! rechts
und bei den Natl .) Das liegt auch daran , daß sämtliche
Sicherheitsmänner im Interesse ihrer Mitarbeiter oft nicht
Anzeige gemacht haben, weil, ivenn sie das getan hätten,

Müßten Unannehmlichkeiten ausgesetzt hätten.
Ef " " ? " »ruhe bei den Soz. Ruf : Arbeiterkontrol-
wure !) Wir denken gar nicht daran . (Hött , hött ! bei den

z.) Die Leute fühlen sich zu sehr als Angehöttge der

— San Antonio (Texas ), 2. Febr . Reuter . *
italienische Konsul  im Staate Chihuahua,
relli , ist von mexikanischenTruppen verhaftet  won
In Rom soll gegen die Verhaftung Protest tW
werden.

NewYork,  3 . Febr . Francisco Guz -mann,
von Felix Tiaz zu dem Rebellenführer Villa gM
worden ist, um diesen angeblich zu bestimmen, sich
Tiaz zu verbünden, soll sofott nach seiner Ankunft
Villa erschossen  worden sein.

Vom Balkan.
— Walona,  3 . Febr . Die internationale Kont®

kommission b e stä t i g t e als zuständige höhere Instanz'
Urteil  des Kriegsgerichts in dem Hochverratsprozeß
Bekir Aga  und Genossen im vollen Umfange. Angeft,
des Umstandes jedoch, daß der neue Souverän , an den'
Bekir Aga mit einem Gnadengesuch wenden könnte, ^
nien noch nicht getreten hat , schob die Kontrollkomm^ f
den Vollzug der Todesstrafe Bekir Agas vorläufig auf

— Athen,  2 . Febr . Wie aus Frassatt in Epiru^
ineldet wird , haben gestern bei dem Dorfe Soropolis ww
um Kämpfe zwischen Griechen und Albawk
stattgefunden, bei denen die Gttechen sogar ihre Artil«
gebrauchten. Die Albanesen wurden in die Flucht geschf®̂

Politische Übersicht.
^ Deutsches Reich.

- ^ DiegroßeLand Wirtschafts Woche  hebt®
der am Donnerstag beginnenden Tagung des preuk- - - ' " O - - — Y -
scheu Landesökonomiekollegiums  an , det
10. bis 13. d. M. die Tagung des Deutschen Landwirtsch®f
rats und am 16. Februar die Generalversainmlung der ®
des der Landwirte folgt . Das Landesökono miekollegd®
das seine Sitzungen im Festsaal des Abgeordnetenhaus^
Berlin abhält , wird sich u. a . mit der Förderung J
Wohnungsbaues  auf dem Lande, insbesondere mft
Geldbeschaffung  beschäftigen. Weitere Berhandl®E
gegenstände bilden der Fideikommiß-Gesetzentwurf, ^
Hebung der Arbeitsleistungen als Mittel gegen den
beitermangel , die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit K
Urbarmachung von Oedland und Schaffung von Änft.
lungen , die Regelung des Handels mit Futter - und D®!..
Mitteln , neuere Maßnahmen zur wirtschaftlich ztoeckmaß^

v°

—**'' ■*'****/ »‘VMVvv IIIUI | U)U | UIU | giUVU -*" ^
Verwendung der Kartoffeln und anderes mehr. Nicht ®,^ .. . - .. - - galt'der wichtige Fragen werden vom Deutschen
wirtschastsrat  erörtert werden. Es wird übtt
allmähliche Abstoßung der ausländischen
derarbeiter  durch Vermehrung der einheimischen
arbeiterschaft und durch Verbreitung des maschinellen^
wirtschaftsbetttebes , über die Vorbereitungen zur b ^
rung der Handelsverträge , die Bewegung der Lebens>n' „,
preise, die Arbeitslosenversicherung, die Baumwollv®̂ ;
gung durch unsere Kolonien, die Schafzucht usw. verha®
wetten . Wiederholt hat bekanntlich unser Kaiser̂ ^- - Verv WWUUUIU ) UUjVl CU

Sitzung des Landwirtschaftsrates beigewohnt, an desst®̂
mahl schon seit langen Jahren der jeweilige Reicĥ f? g
teilzunehmen und dabei eine politische Rede zu ®
Pflegt.

* * *

— Berlin,  3 . Febr . Der neue Kommando^
Grenadierregiments Nr . 12 in Frankfurt (Oder),
genannte Oberst v. Reuter,  wird sich, laut n ,{
Rundsch.", nach dem Anttttt seines neuen Postens k
sönlich beim Kaiser  melden.

- * * «-

— Berlin,  3 . Februar . Eine Novelle zum  Z^
persteigerungsgesetz , die einen stärkeren  S cv'  ^
H hpothekenglä ubiger herbeiführcn soll, ist J • p
feer zuständigen RetchSbehörde fertiggestellt und w
dem Bundesrat vorgelegt werden. t

* * *

| _ — Die Erweiterung der ^WIK  äJ
Schatzschein - Anleihe von 350 Mill io®
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fo Dkillionen Mark , die von einigen Mitgliedern des
"kLernahme -Konsortiums infolge der 70fachen Ueberzeich-
Mng der ursprünglichen Summe angeregt wurde , kann nur
Mt Genrhinigung des Finanzministers erfolgen . Diese Ge¬
nehmigung wurde bereits nachgesucht und wird wahrschein-
"ch erteilt werden . Solange die Entscheidung der maß¬
gebenden Stelle nicht vorliegt , beruhen die Angaben , daß
bie Banken für die in Aussicht genommenen neuen Schatz-
Vheine einen Uebernahmekurs von 96,25 , wie bei den bereits
begebenen 350 Millionen , zahlen , das Publikum aber die
evveiterte Ausgabe zu unveränderten Bedingungen erhalten
^lle , <ruf Vermutung.★ * ❖

•*— König Ludwig und seine Parlamenta¬
rier.  König Ludwig von Bayern legt Wert darauf , mit
ben Angehörigen der beiden Kammern des Landtages in
persönliche Beziehungen zu treten . Nachdem er soeben
^ie Mitglieder des Reichsrats um sich versammelt hatte,
sind am heutigen Mittwoch die Abgeordneten der zweiten
Kammer seine Gäste . Ter König war so vorurteilsfrei , die
Einladung auf alle Abgeordneten , einschließlich der sozial-
>-emokratischen , auszudehnen . Tie bayerischen Genossen
Ê ren auch gern gekommen , wie sie ihre .Hochachtung vor
ŝ r Person des Monarchen wiederholt bekundet haben . Tie
^vrge vor dem Berliner Fehmgericht veranlaßte sie je-
bi>ch, in zwölfter Stunde zum Verzicht auf die könig¬
liche Einladung.

* * *

— Ein Benzin - Monopol?  Die Mitteilung aus
snteressentenkreisen , daß entgegen der bisherigen Annahme
mf Wunsch der Heeresverwaltung auch das Benzin in das
detroleummonopol einbezogen werden solle , hat eine Be¬
stätigung bisher nicht gefunden . Angesichts des gestiegenen
^lutomobilverkehrs im Heere ist die Sicherung des Benzin¬
bedarfs für den Kriegsfall eine dringende Notwendigkeit.* * *

Offen bürg , 3. Februar . Bei der heutigen R e i ch s-
^gswahl  für den bisherigen Abg. Stadtrat Koelsch in
Karlsruhe , der bekanntlich sein Mandat nicdergelegt hatte,
wurden abgegeben für Professor Wirth (Ztr .) 12269 Stim¬
men, für Stadtrat Koelsch (lib) 9616 Stimmen , für Redakteur
Keiler-Mülhausen i . E . (,'oz) 3032 Stimmen . Es hat somit
Stichwahl zwischen Wirth (Ztr .) und Koelsch (lib .)
'tattzufinden.

* * *
Berlin,  3 . Februar . Bei dem ständischen Komitee

«w Unterstützung der durch das Hochwasser der
Ostsee Geschädigten  sind bis heute über 150 000 Mark
^gegangen . Weitere Spenden sind sehr erwünscht. Das
Bureau befindet sich Berlin , Alsenstraße 10.

Aus de« Parlamenten.
— Berlin,  3 . Febr . In völliger Uebereinstimmung

Ait der Reichstagsfraktion haben die Nationalliberalen im
Abgeordnetenhaus einen Antrag gegen den Kr -ali-
llonszwang und für das Koalitionsrecht  ein-
^bracht.

Frankreich.
» — Paris,  3 . Febr . Ministerpräsident Toumergue wurde
blute vom Kammerausschuß für auswärtige Fragen über die
Angelegenheit der Putilow - Werke  vernommen . Dou-
'Uergue erklärte , daß. es sich am Anfang um einen privaten
snteressenstreit gehandelt habe Und daß die Angelegenheit nach
Einschreiten der Regierung in einer den französischen
snt ex essen  durchaus entsprechenden Weise geregelt  wor¬
den sn.

— Pä r is , 3. Februar . Der Bndgetausschuß hat die
Prüfung des Budgetcntwurfs für 1914 beendet und die Rcgie-
^sug ermächtigt , Schatzscheine im Betrage von 800 Mil¬
lionen  anszugeben . Einer offiziösen Meldung zufolge be¬
legen die durch die Besetzung Marokkos  im Jahre 1912
bltnrsachten Ausgaben rund 273 Millionen Francs.

Großbritannien.
— In England herrscht große Erregung

^ftjen der vom Kriegsminister Seely beschlossenen Ab¬
schaffung  der berittenen Infanterie , der namentlich aus
bern Burenkriege bekannten Y e o m a n r y. Diese freiwillige
berittene Infanterie hatte damals die Aufgabe , die Verbin¬
dungen des englischen Heeres zu sichern und die fliegenden
^urenkolonnen einzukreisen . Der gegenwärtige Kriegs-
Minister ist selber aus der Aeoinanry hervorgegangen , die
b»n Militärs wie Laien Englands vielfach als die Zukunfts-
suhppe des britischen Kolonialreichs betrachtet wurde . Der
^uftfter will die Kavallerie um die eingezogene berittene
^Ufanterie vermehren . Es handelt sich nur um wenige
Düsend Mann Infanterie , die für die genannten Zwecke
beritten gemacht wurde.

Amerika.
, •— Washington,  2 . Febr . Das Abgeordnetenhaus.
Erhandelte heute über die Gesetzesvorlage über die Ein¬
wanderung.  Ter Antrag , die Klausel über den Nach¬
weis von Schulbildung zu streichen, wurde abgelehnt . Ta¬
igen wurde ein Zusatz angenommen , Hindu  und alle Per¬
len der mongolischen  oder gelben Rasse, M a l a y e n
.ud Afrikaner anszuschli eßen,  außer , wenn über
?bre Einwanderung internationale Verträge oder Abkommen
""rhanden seien.

Untergang eines Unterseebootes.
— London,  3 . Febr . Die „Daily News " meldet
Washington vom 2. Februar : Von dem amerikani¬

schen Unterseeboot  E . 2, das zum Wintermanöver
^Mexikanischen Golf  war , liegen seit einer Woche
^Ne Nachrichten vor , und man befürchtet ein Unglück. Der
Jr- 2 verließ am 27. Januar zusammen mit drei andern
^kerseebooten Guantanamo auf Kuba , und sein nächster

sollte Galveston sein . Der Offizier , der die Flottille
^Nwandierte , hat dem Marinedepartement mitgetcilt , daß

et  E . 2 nirgends zw finden  sei.

Aus deur Gerichtssaal.
^ 8 Berlin,  3 . Febr . In dem Prozeß gegen den Kor-
^tenkupitän a . T . Rüdiger Jreih . von der Goltz ist heute
bchmittag der Angeklagte der Anstiftung zum Vergehen

den Paragraphen 93 des Militärstrafgesetzbuches
l . splomatische Spionage ) fiir schuldig  befnn-

b und zu drei Monaten Festungshaft  unter An¬

rechnung von einem Monat der erlittenen Untersuchungs¬
haft verurteilt worden . Ein Vergehen gegen den Para¬
graphen des Gesetzes betreffend den Verrat militärischer
Geheimnisse nach dem Spionagegesetz hielt das Gericht
nickt für festgestellt.

Handel und Gewerbe.
X Leipzig,  3 . Februar . Die offizielle Beteiligung

Englands an der Bu chg ew erb ea usste llun  g in Leip¬
zig 1914 ist gesichert. Großbritannien errichtet ein eigenes
Staatsgebäude von 2400 Quadratmeter Grundfläche.

Neues aus aller Wett.
Am letzten SamStag erschien in der bayrischen Vereins¬

bank in München  ein funger Mann mit einem Scheck
über 24000 Mark und fünf Wechseln. Ter Betrag von
24000 Mark wurde ihm sofort ausgezahtt . Eine Stunde
später erschien ein anderer Mann bei der Bank mit einem
Scheck über 9000 Mark , der gleichfalls eingelöst wurde . Als
dieser Mann dann seinen Auftraggeber suchte, war dieser be¬
reits spurlos verschwunden, so daß er die 9000 Mark an die
Bank zurückgab. Inzwischen lief von einer Firma bei der
Bank die Nachricht ein , daß Wechsel und Scheck gefälscht
seien. Ter Täler ist unbekannt,  doch ist er vermutlich
derselbe, der im Mai 1913 von der Mitnchner Filiale der
Pfälzischen Bank 18000 Mark erschwindelte und im Novem¬
ber 1913 in Augsburg einen ähnlichen Betrug versuchte.

Verschieden - Lothringer Blätter berichterr über einen
Grenzzwischenfall,  deffen Nachprüfung bis jetzt nicht
möglich gewesen ist . Danach haben am 27. Januar zwölf
jrmge Leute in Groß - Moheuvre die Grenze über¬
schritten  und sind etwa zwei Kilometer weit gegangen.
Sie führten zwei deutsche Fahnen mit sich und sangen
„Deutschland über alles " und die Nationalhymne . In der

*Nähe der Försterei Froidcul pflanzten sie die Fahnen auf
und defilierten im Parademarsch daran vorbei . Darauf be¬
gaben sie sich auf einem Privatwege wieder über Die Grenze
zurück.

In Abwesenheit der Eltern spielten die beiden Kinder
eines Arbeiters in der Cranachstraße in Schöncberg  mit
Streichhölzern . Eine auf dem Tische stehende und mit Ben¬
zin gefüllt Flasche geriet in Brand und explodierte.
Durch Stichflammen erhielten die beiden Kinder schwere Brand¬
wunden ; der vier Jahre alte Kuabe ist bereits gestorben.

In K ö n i g s w u st e r h a u s e n versuchte  der 14jäh-
rigc Schüler Rosenberg zwei Kinder , die auf dem Krüpelsee
beim Schlittschuhlaufen eingebrochen waren , zu retten und
fand dabei den Tod.  Tie beiden Eingeürochenen konn¬
ten gerettet werden.

In Breslau  wurde der 68jährige Gärtnereibcsitzer
Haase in seinem Hause Wcinbergsweg , das er mit einer alten
Wirtschafterin allein bewohnte, überfallen und getütet.
Haase galt als sehr reicher Mann . Bon dem Täter fehlt
jede Spur.

Der kürzlich verstorbene Stenervendant Schütte in
Bremerhaven  hat , wie sich jetzt herausgestellt , im
Laufe der Zeit über 50 000 Mark unterschlagen.

In Colmar  in Posen wurde ein Mann verhaftet,
der in dem dringenden Verdacht steht , an einer der vielen
Mordtaten  des inzwischen Hingerichteten Raubmörders
Sternickel beteiligt gewesen  zu sein . Es handelt
sich um den wegen schweren Diebstahls steckbrieflich ver¬
folgten Klempnergesellen Julius Schallmanach . Er soll mit
Sternickel zusammen am 26. Oktober 1906 in Friedrichs¬
berg bei Landsberg die 75jäyrige Luise Rasch ermordet und
beraubt haben . >- : ;•

Der „Voss. Ztg ." geht eine Meldung zu, die , falls sie
sich bestätigen sollte , eine Skandalaffäre  betrifft , in
der Rußland Deutschland gegenüber eine höchst unglückliche
Rolle spielt . Die Diebe der Amtskette des Dres¬
dener Oberbürgermeisters,  die vor einigen Wochen
bei einen : Dresdener Juwelier gestohlen wurde , sind Russen.
Die Dresdener Kriminalpolizei hat nun die russischen
Polizeibehörden  ersucht , die Einbrecher , die sich ruhig
an ihrem Wohnort anfhalten , festzunehmen , hat aber aus
ihr Ersuchen keine Antwort  erhalten . Ans eine Rekla¬
mation setzte sich der Warschauer Generalkonsul mit der
russischen Polizeibehörde in Verbindung , hat aber ebenfalls
kein Resultat erzielt . Man hat sich in Warschau sogar ent¬
schieden geweigert , irgendwelche Schritte in der Sache zu
unternehmen , anscheinend ans wohlerwogenen Gründen . Bei
den deutschen Polizeibehörden wird daher angenommen , daß
die in Betracht kommenden Verbrecher den russischen Be¬
hörden auf ihren Reisen nach Deutschland auch politische
Spionagedienste geleistet haben . — Die russischen Banditen
scheinen mit der Parole ausgestattet getvesen zu sein : Stehlt
alles , was Ihr kriegen könnt!

Bei der Erstaufführung des Balletts Rokoko im
tschechischen Nationaltheater in Prag  kam es wegen des
Auftretens der italienischen Prima Ballerina Azzilini als
Gast , in dein man eine Zurücksetzung der heimischen Tänzerin
Koretzky erblickte , zu st ürmischenAu stritten.  Aepfet
flogen auf die Bühne , und die Galerie schrie und pfiff eine
halbe Stunde lang . Nachdem die Polizei eingeschritten war
und zwei Studenten verhaftet hatte , konnte die Vorstellung
zu Ende geführt werden.

Den Blättern zufolge meldet die in Marseille einge-
trosfene chinesische Post , daß in der Gegend von Runing
an 60 bewaffnete Piraten  in einen Hochzeitssaal einge¬
drungen seien, 22 Gäste getötet  und 20 gefangen ge¬
nommen hätten.

Der Messagero meldet aus San Remo:  Nach dev
von der Polizei eingegangenen Meldungen wird der 20-
jährige Albert Wolfs  aus Thamm von der deutschen
Polizei wegen eines Diebstahls von 8000 Mark gesucht.
Wolfs soll den Deutschen Sigall getötet  haben , um
ihn zu berauben , doch habe er ihm nur ungefähr 70 Franks
äbnehmen können . — Die Leiche Sigalls wird nach Leipzig
gebracht werden.

Telephonische Nachrichten.
Berlin,  4 . Febr . Ter Kaiser hat dem elsaß -lothrin¬

gischen Statthalter Frh . Zorn von Bulach die König¬
liche Krone zum Roten Adlerorden 1 . Klasse
mit Ei chenlaub  verliehen.

Berlin,  4 . Febr . Vom Ausschuß der Stadtverord¬
neten zur Vorbereitungides Antrags der Sozialdemokraten,
über die Bewilligung von 500000 Mark zur Unterstützung
arbeitsloser und bedürftiger Arbeiter wurde unter Ableh¬
nung dieses Antrages folgendes beschlossen: Tie Stadt¬
verordnetenversammlung wolle den Magistrat ermächtigen,
300 000 Mark bereftzuffellen zur Bewilligung unverzins¬
licher Darlehen an Personen , die unverschuldet infolge
wirtschaftlicher Mißerfolge in vorübergehende Not geraten
sind , voraussichtliche Bedingung ist, daß die unterstützenden
Personen mindestens 1 Jahr in Berlin wohnen , und
solche, die eine Familie zu unterhalten haben und keine
Armenunterstützung beziehen.

Colmar,  4 . Febr . In Colmar wurde ein Rekrut
von einem unbekannten Zivilisten i n d i e H a n d z e s cho ft
s e n und mußte in ärztliche Behandlung genommen werden.
Näheres ist noch nicht bekannt.

Petersburg,  4 . Februar . In Südsibirien entstand
ztvischen Bauern und Kirgisen eine Schlägerei , an der sick
etwa dreihundert , mit Flinten , Mistgabeln und Beilen
bewaffnete Bauern beteiligten . 1 8 P e r so n e n wurden
getötet,  60 schtoer oder minder schwer verletzt.

fffi» '
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

Wie ich mich immer überzeugt habe,
ist Kaffee Hag, eoffeinfreier Bohne«-
kaffee, auch der Magentätigkeit un¬
schädlich.

Dr . med . Semi Meyer, Danzig
(Zeitschr.f.Physik,u.di ätet.Therapie,1910),

Oeffenrlicher Wetterdienst.
Wetterausstchtei» für Donnerstag , 5. Februar 1814.

Nur zeitweise wolkig , stellenweise nebelig , noch Nacht-
ftvst.

Wasserstand der Lahn am Hafenpcgel zu Diez
am 4 . Februar = 1,— Met «r.

Wasserstand der Lahn am Schleusenpegel
z « Limburg am 4 . Februar — 0,98 Meter

Nachdem das Wasserbauamt Eoblenz 1 die Lahnmün¬
dung bis zur Amtsgrenze aufgebrochen hatte , ging während
der Sprengarbeiten die 0,70 bis 7,10 Meter starke Eis-
verpackuvg des Niederlahnsteiner Wehrarmes ab . Tiefes
Wehr , das Limburger , Wetzlarer und Nauheimer , wurden
sreigesprengt  oder fteigefchnitten , die Eisauf-
brucharbeiten  im wesentlichen abgeschlossen.

Bekanntmachung.
Das Brechen von Steinen

in dem vom Bezirksverbande im Walde der Gemeinde
Rettert  gepachteten Steinbruch Rödern soll für die Dauer
von 5 Jahren öffentlich verdungen werden.

Die B draguugen liegen auf der Wegemeisterei in
Holzhausen a . b. H . offen. Dort sind auch die Angebote
postfrei und verschlossen bis zu dem auf

SlMksiag, den 14. ds. Mts.,
vormittags 11 Nhr

anberaumten Eröffnungstermiu einzureichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Oberlnhnstei « , den 3 . Februar 1914 . [463

Das Landesbauamt.

Bortragsverband Diez.
Die Theateraufführunq findet nicht , wie in den

Abonnementskarten angegeben , am Montag , bcnj9 . Februar,
sondern

Sonntag, den 8. Febrnar statt.
Zur Aufführung gelangt

US ® versunkene Glocke.
Deutsches Märchendrama von Gerhard Hauptmann.

Des zu erwartenden starken Besuches wegen finden zwei Bor-
strllungen statt und zwar « achmttkag « 3V » und abends
8 \lt  Uhr . Saalöffnung '/» Stunde vor Beginn. Schüler
und junge Leute unter 18 Jahren haben nur Zutritt zur
Nachmittagsvorstellung . Für sie werden noch Eintrittskarten
zum ermäßigten Preise von 30 Pfg . ausgegeben . Die
verehrlichen Abonnenten haben die Wahl zwischen Nach¬
mittags - und Abendvorstellung Sie werden gebeten , die
Ausweiskarten niitzubringen . Die Familienkarte berechtigt
nur für 2 Personen.

Eintrittspreis  für Nichtabonnenten 1 Mark.
Kartcnausgabe nur an der Theaterkasse . (464

Feinste gerSucherte
Keler Roheßbückinste

frisch cingctreffcn bei (461
Albett Koutib, Bad EmS
Kurhaus Bad Nassau
sucht ein

älteres Mädchen
oder Witwe für die Näh und
Fücküube3um 1. Mörz. [462

Zuvcr lässt«,er Mann [46?
ganz gleich wllchen Berufes, zur
Führung einer Gngros -Ver¬
sandstelle gesucht. Verdi nst
WS 30o Mark monatlich; Kapital
nicht eriord-rlicki. Offerten unter
X. F. 2767 beförb. die Annoncen,
Exp.d Rudolf Moste , CSln.

Gabelsberger
Stenographen-Berein

Bad Ems.
Anläßlich des 125 Geburts¬

tages unseres Altmeisters Franz
Xaver Gab. svergeram Donners¬
tag , de h F br»ar, abends9
Uhr im Hoiel„Wiener Hof"
gemütliche Zusammen¬

kunft.
Wc aktiven und inaktiven Mit¬

glieder, sowieF eundeu. Gönner
unseres Vereins werden zu dieser
Feier ergebenst cmgeladen. j«86

Wohnung
zu vermieten s4U5
Eoblenzerstr. 48 , Bad Ems.



Holzversteigeruug.
T»m»erS1ag, de« 3. Februar »vormittags IS Uhr
«« fangend , Kommen im hiesigen Stadüvalde die nachbe-
zeichneten Hvlzmaffen gegen Zahlungsausstand Wr B »»-

Distrikt 45  Kohlschied.
19 Eichen-Stäinme mit 4,16 Fftm.
8 Rm. Eichenschichtnutzholz

132 Rm. Eichen-Knüppel
1310 Eichen-Reiser -Wellen

9 Rm. Eichen-Reisei'Knüppel
28 Rm. Buchen' Jcheitholj

155 Rm. Buchen-Knüppel
2490 Buchen-Reiser-Wellen
101 Buchen-Reiser-Knüppel.

Distrikt 54 Hunert.
7 Eichenstämme mit 2,6 Fstm.

14 Rm. Eichen-Knüppelholz
6 Rm. Eichen-Reifir-Knüppel
2 Rm. Buchen-Scheitholz

22 Rm. Buchen-Knüppel
12 Rm. Buchen-Reiscr-Knüppel.

Die Versteigerung beginnt im Distrikt Kohlschied.
Bstv EmS, den 30. Januar 1914.

_ Der Magistrat.
Lieferung von Kohlen.

Der auf den 31. d. Mts . festgesetzte Termin zur Ein¬
reichung von Angeboten auf Lieferung von Kohlen usw. für
die Stadtgemeinde und ihre Betriebsanftalten wird auf

Samstag, den 14. Februar lfd. Jrs.,
vormittags 1« Uhr

verlegt.
Bad Ems, den 31. Januar 1914.

Der Magistrat.

Lieferung der Kürodedürfnisfe.
Die Lieferung der Bürobedürfnisse (Papier . Schreib¬

materialien pp .) für die Stadt Bad EmS im Rechnungs¬
jahr 1914 soll vergeben werden . Die Bedingungen liegen
im Rathaus — Oberstadtsekcetär Kanl — zur Einsicht offen;
Näheres ist auch dort zu erfahren.

Schriftliche , verschlossene Angebote sind bis Freitag,
de« 13. Februar ds. Js . vormittags 11 Uhr hier ab¬
zugeben.

Bad Ems, den 81. Januar 1914.
Der Magistrat.

Beseitigung abgestorbener Obstbäume, dürren
Aeste und Aststumpsen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumen.
Die Vorschriften der Regierungs-Polizeiverordnung vom

5. 2. 1897 lauten:
8 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Aeste und Aststumpfen an den nov > nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben znsteht, in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht, in jedem Jahre bis zu dem
im, 8 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zü verbrennen.

8 2. Zur Verhütung von Insekten - oder Pilzvermehrung
find beim Abschneiden der dürren Aeste- und Aststmnpfen
der Obstbämne stets

a) alle Sägeschnittwunden von 5 Zentimeter Durchmeffer
und darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Acker¬
geräte , Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwnnden aus-
zuschnciden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so auszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

8 3. Tie in den 88 1 u . 2 genannten Arbeiten sind sobald
«ls möglich, längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemerklichwerden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie den Magistraten zu Frankfurt
a . M . und Wiesbaden steht jedoch die Befugnis an , diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen , als auch allgemein bis
pn 1. April zu verlängern.

* « »

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzung?,
berechtigten von Obstbäumen auf, den vorsteherden Anord¬
nungen' bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad Ems, den1. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Ge« dar «reri «. F « rage für

das Rechnungsjahr 1914 soll vergeben werden. An¬
gebote wolle man bis

Freitag , ve« 13. Februar er-, vor« . 11 Uhr
beim Bürgermeisteramt einreichen- Die Lieferungsbedingungen
können dortselbst eingesehen werden.

Diez, den2. Februar 1914. (458
Der Magistrat.

Steuererhebung.
Die Steuerpflichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern für dos 4. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1913 in der Zeit vom1. biS 14 . Februar
zu erfolgen hat.

Diez, den 28. Januar 1914.
, , Di« Stadttasi «.

emper idem
Zar jffojklänmg!

DasW@ri „Boonekamp“ wird von gaMreicfeea BesiiMenrea zar
Bezeichnung ihres Fabrikats benutzt. Wer sicher gehen will, meine®
»Pli @Fll@Fg“B0eiiehamp £t zu erhalten, verlange deshalb In Restau¬
rants, Safese!e* nicht Boonekamp, sondern einfach:

ffijgjS) iloimekainp
'MM jVang-fliffer,

jt t ; Samper Idem.
weHumsfianwiidcYtrb

'fC»ctan onj Grrir.f» «-EwÖrihreJ&StrarpJc

der seinen ist als „bester Bitterlihör der Wsir einzig und allein
seiner vorzüglichen Qualität verdankt.

H.Underbera -Albrecht
RHEINBERG (Rhld.) » Gegründet 1846

NMn**9,

Hofliefownl-
Mdj' d.DeulsclienKaissts,Honigsv.K'eusseo.

Zar Beachtung!
Klavierbesitzer laden wir hiermit ein von unserem

Reise- Stimm-Abonnement Gebrauch zu machen. (M. 7.—
für jährlich 2 maligeS Stimme « u Reinigen ). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm¬
zeiten gesorgt . Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden , wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen ; dieselben führen
schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind dankbar
für Aufgabe anderer Interessenten am Platze . (462 k

C. Mand, Coblenz, Schloßstr. 36.

Jedee hmt ß

S/e weltbetüfjmte
Cedevput)--£cemO
„RavaStet"

Einmal gebeaucfyt,
will fie niemand

miedet miffenJ

tandwtrtsctiaf
Leh>anstalten Wi l*d & l*S © fl

dank d>Stadlum d.weltberühmt Seihet antsrrichtswsrka Hetho&föastra.

DieNandwirtschaftlichen Fachschtfen.
Handbücher dm: Aneignung der Kenntnisse, die an landwirtschaftlichen
Fachschulen gelehrt werden, and Vorbereitung nur Anichluasprüfang
der entsprechenden Anstalt. — Inhalt : Ackerbaulokre, Pflanzenbau-
lehre, landwirtschhftl . Betriebslehre und Bnohführun«, Tierproduktions-
lehre, landwirtschafNiohe Chemie, Physik , Mineralogie! Naturgeschichte,

Mathematik, Deutsch, Französisch, Geschichte, Geographie.
Ausgabe A: Leuöwlrtechaltsscljiile
Ausgabe B: Ackerhsamhale
Ausgabe C: LanAtfirtiH 'haftU 'che Wlnterschule
Ausgabe 0 : lsndwlr ( scb &nilche Fschscbnle

ehtyfe allgemein« u- eine vorzügliche
a der Inhalt der Ausgabe A

Obige Schulen heawecken, eine
Faeascholbildung an verschsffenN

aten Lehrstoff der Lind'den gesaca1
durch dos Stadium erwerbaaa
gawihrt wia die Versetzung naj▼erschaffen dia Werke B und/
einer Ackerbeuschule bzw. einer lindwin

rtschaftsechnle vermittelt und das
feheugnls dieselben Berechtigungender ybersekunda höh. Lehranstalt*tan,

lehrt werdem Ausgabe D/ist für solche
leudwlrtschältlichen Fltofier beziehen well

ersek
C die thhsmtischen Kenntulsse , die anuterschule(haftliehen Wiutersckule ge¬

stimmt, die nur die rein
TJ, um sich die nötigen

ftrehkenntnisBe anzaeigriMi.
Auch durch dis Studuim nachfolg. Werke legtenvaehr vielt Abesnentea
vortrefflich « Prüfungen ab und verdanken ihneiMhr ausgezeichnetes

Wisadn, ihre sichere einträgliche Stellung:
Oer E!a].-Freiwill., Bas Abltarlenfefl-Exaiaea,
Das Gflnitaslun , Das Realggnsmis., HJe  Ober»
realschale . Das Lyznia , Der
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben Hher be-
•lonar . r Prüfungen , die durch das Studium der MethoddsBnstiu
abgelegt sind, gratis. — Hervorragend « Erfolge . — Amehcbt«

hnd . ngen ohne Kaufzwang . — Kleina Teilzahlung «;
BonnassL Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

geh. Kaufmann.

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt

Gepeditto« der Gmser Zeit««s.

lahn - Atelier
Karl Tüscher

Jbiez , Wilhelmstrasse 30. Tel. 115.
Zahnziehan, Plomben, Regulierungen, künstl.
Gebisse, Stiftzähne, Krenen und Brücken,
Umarbeitungen schlecht sitzender Gebisse,

Reparaturen in 2—3 Stunden.
f132fr

Außer CourS gesetzte

Münzen
kaufen I .Bernstein Söhne Ems

Arbeiterhasen
und Kuabenanzüg « in Man¬
schester, Pilot und Tuch fertigt an
H . May » Silberaustr . 10,
_ Bad Ems . (369

Metallbetten (4951
Holzrahnienmatratze , Kinderbetten
billigst an Private . Katalog frei.
Eisenmöbelfabrik , Suhl i . Thür.

Kälber in!
Bestes Anfznchtmittel für |
Kälber,

Ferkel,
Jungvieh, I

gestattet eine möglichst frühe [
Entwöhnung, wird von den]
Tieren begierig gefressen und]

ist leicht verdaulich,
Sur echt in plombiertenI
Säoken zu 5, 12 Vr u. 25 kg jbei

Hugo Schmidt|
Diez a . I*.

Institut BiltzSS
Jlmenaa 1. Thür . Prosp. frei.

Unmöblierte

Wohnung.
zwei Zimmer mit Badeeinrichtung
sofort in Diez gesucht . Bedie¬
nung muß mit itvernommen wer¬
den. Näheres Exped. [330

Darleh«
von 50 - 1000 Mk. an solv. Leute
jeden Standes zu vergeben. Raten-
rückzahlung. Streng reell und
diskret. Firma Dtuner St
Cassel , Untere Karlftr. 7 Pr.

U» « nregelfnLtztgtritr « i«
der Zustellung unserer gettnng
sofort abstellen zu können, bist«
wir unsere geschätzten Abonnent« !,
uns fteundttchst unverzüglich Mit-
t«lung zu machen, wenn fie ei-«
Nummer nicht erhalten haben.

Dir Crpeditton

G «tes He«
zu kaufe « gesucht. [w

C . Albert , Bad EwS ,̂

«
LisellbLdu - kadrplsv

vom 1. Oktober 1913.
Bad Ems (Abfahrt)

а. Nach Niederlahnstein (Ob®1'
lahnstein).

5.10, 7,10T, 8,02 , 8 07, 9,24-
10,12t, 10,51, 11,54, 12.58, W*
4.11, 5,20, 5,55 T (n. b.Oberls»»
stein), 6,29, 7,59 , 8,14, 10,J*1
11,221 (n. i. Obt. u. Apr.), W

b. Nach Nassau.
5,10T (n. i. Obt. u. Apr.)
8,07, 9,07, 9,351* 11,07, 12,A
2.56*, 3,36 (nurb . Nassau), 4,1»-
б,131-, 7,12 *, 8,05 » in. b. Nass»«/-
9.02, 9,46 , 11,11, 12,57*.
Bad Ems (Lindenbaoh) Ablad^
а. Nach üfiederlahnstein (0^

lahnstein).
5,15, 7,151, 8,12, 9,26®, E
11,59, 1,08, 3,13, 4,16, 5/
б,00T (n. b. Obnrlahnstein), W ’
8,18, 10,22, 11,271 (n. i. Ok*-1
Apr.), 12,38.

b. Nach Nassau (Dausenau)-
6,041 (n. i. Okt. u. Apr.), \
8.02, 9,00, 9,291*, 11.42 (»*
bis Bad Emsl 12,49, 2,600“ ,
4,13, 5,391» (nur bis Bad *»»£
7,05», 7,59* (nur bis Nassau),»-1'
11,05, 12,52*.

Bad Ems (Ankunft)-
а. Von Niederlahnstein

Iabnstein). .»
5,091 , (nur im Okt. und
б,26. 8.06. 9,04, 9,331*.
11,46, 12,53, 2,54 T*. 3,34, ^
5,431*, 6,IOf, 7,09», 8,03 , »’
9,43 , 11,09, 12,56*.

b. Von Nassau (Dause**®'
5.09, 7,06T, 7,49, 7.SS
10,49, 10,09t , 11,501,12.S«>.°',S,
4.09, 5,19, 6,26, 7j53, » j,
10,14 , 11,21 T (nur i. Okt-u.Ar
12.M. .
sa An den Stationen D*®Wfjed'
I .indenbach, Nievern undf oe ]l-
richssegen halten Eil- u- '
züge nicht, dagegen alle »
Züge. ot ,r
f Eilzug ahne Zuschlag . * 6si- #

lahastein . . ,
F«tt4ru . k badeatat

s. hlagkarte ) T - Trit »» **



Abo»ner»eatsprets:
Vierteljährlich

Die; 1 Mk. 80 Pfg.
Vei den Postanstalten

-inkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer.
Diez und Ems.

Jeitma
PrerS ver Anzeigen:
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechenderRabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 36.

Telephon Sir. 17.

(Kreis-Knjeiger.) (Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem„JItlltllClKIt für den Unterlahnkreis.
Nr . 29 Die ;, Mittwoch den 4. Februar 1914 20. Jahrgang

ZWxites Matt.

Eine moderne Gefchäfts -Krlffs.
^ Wie man aus Berlin berichtet, wird das Warenhaus

Wertheim G. m. b. H. in Berlin ausgelöst, bei dem
»ach Berechnungen dortiger Zeitungen in verhält-

wenigen Jahren ztvanzig Millionen Mari ' ver¬
ton gegangen sein sollen. Etwa 1250 Angestellte werden
»wlgedessen mit dem 1. März beschäftigungslos, und bei
dr trüben Geschäftslage, die heute gerade in kaufmänni-

Betrieben herrscht, werden sie große Mühe haben,
Jf' 8 neue eine feste Anstellung zu finden . Hier zeigt
ich in greller Weise, wie wenig sich im wirtschaftlichen

eben Theorie und Paris entsprechen, hier tritt auch
^s <>ge, daß es falsch ist, die gewerbliche Entwickelung mit

beeren Lasten zu bedrücken.
% jetzt aufgelöste Warenhaus hat , wie es in der
'Ntur der Tinge liegt , manchem kleineren Detailgeschäft

Leben sauer gemacht. Tiefe kaufmännischen Betriebe
Imkeren und kleineren Umfanges ftnd bekanntlich viel-
stch durch Konkurrenz, Ansprüche und Lasten geplagt, so
chl sie sich haben beschränken müssen. Sehr herb ist die
due Angestellten-Vcrsicherung empfunden worden, die z.

Berlin bei einem Gehalt von 2250 Mark die ver-
, .äffende Beitrags -Summe von 244 Matt 80 Pfennigen
i^ /inen einzigen Angestellten in einem Jahre ausmacht,
' Odem mit dem l . Januar 1914 zur Angestellten-Ver-
' ^ drung noch die Krankenversicherung getreten ist. Wenn
in * !n die Beitragssumme sich Prinzipal und Angestellter
^ irilen haben, so ist doch diese soziale Gehalts - resp. Ge-

ros-Belastuug so bedeutend, daß ein Rückschlag auf die
"Nebe garnicht zu vermeiden ist.

, ^ iese harte Last, die noch durch die flaue Konjunktur
ad die in großen Städten geradezu maßlose Konkurrenz

verschärft wird , zwingt fast alle Geschäfte zur Beschränkung
°es Personals oder zur Einstellung billigerer Angestellten,
«eft das Publikum keine Neigung zeigt, für die starke
Erhöhung der sozialpolitischen Lasten entsprechend höhere
^ise zu zahlen. Tiese Lasten bedeuten ein Kapital . Das
schlimmste aber ist, daß das Fortschreiten in der Ein-
luhrung neuer Abgaben die Möglichkeit der Erwerbung
s>ner eigenen Existenz immer mehr erschwert. Wir be-
onnmen zwar mehr Beamtenstellen , aber immer weniger
sorgenfreie bürgerliche Existenzen, seien es nun selbständige

solche von Angestellten.

Parteipolitisches.

Kaffel 3 Fritzlar-Hombt'rg eine Reichstagsersatzwahl
nötig werden wird. Der Abgeordnete Hestermann ist bei der
letzten Wahl als Kandidat des Bauernbundes gewählt wor¬
den, Und als er dieser Tage seinen Austritt aus dem Bunde
erklärte, sahen sich seine Wähler veranlaßt, ihm ein Miß¬
trauensvotum auszusprechen. Sie erklärten allerdings , daß
sie die Nicderlegung des Mandats nicht verlangten, da da¬
durch die Verwirrung im Wahlkreise noch größer würde. Nach
feiner letzten ReichStagsredc, die einen überaus scharfen An¬
griff gegen den Bauernbund und dessen Generalsekretär, den
Rcichstagsabgeordneten Tr . Böhme, darstellt, dürfte die Stim-
tnung in der Wählerschaftaber doch umgeschlagen sein. Hester¬
mann hatte 1912 den bislang von dem verstorbenen Lieber¬
mann von Svnnenberg lange Jahre verttetenen Wahlkreis
mit Hilfe der nationalliberalen und fortschrittlichenStimmen
gegen den antisemitischen Kandidaten erobert.

Deutsche Schutzgebiete.
— Tie deutschostafrikanische Zentralbohn

von Daressalam an den Tanganjikasee  ist fer¬
tiggestellt. Tie außerordentliche wirtschaftliche Bedeutung die¬
ser Unserer größten Kolvnialbahn wird besonders klar, wenn
man bedenkt, daß es sich um eine Strecke etwa von der
Länge Danzig -Köln, also quer durchs deutsche Reich handelt.
Ter Tanganjika-See ist der befahrenste See Afrikas, die
an feinen Gestaden wohnenden Negerstämme haben bereits
eine gewisse kulturelle Höhe erreicht, so daß nicht zu viel
gesagt wird, wenn man behauptet, daß die jetzt ferttggestellte
Bahn eine Epoche beschleunigter Entwicklung
unserer Kolonie  einleiten wird. Tie Kolonialprodukte
können nur dann der Kolonie Reichtum bttngen, wenn ge¬
nügend schnelle Beförderungsmittel da sind. Tie Fahrzeit
Taressalam bis zum Tanganjikasee bettägt jetzt 54 Stun¬
den, wird sich aber nach der technischen Vervollständigung der
einzelnen Strecken auf ettva 36 Stunden ermäßigen lasten.
Daß de r Bahn auch ein hoher strategischer Wett zukommt,
ist ohne weiteres klar. Hinsichtlich des südlichen Teiles von
Katanga, welcher die berühmten Kupferlager und nach dem
Ergebnis der neueren Forschungen auch reiche Zinn-Lager¬
stätten enthält , wird allerdings die Deutsch-Ostafrikanische
Bahn nicht dieselben Votteile bieten wie für den nörlichen
Teil . — Das Organ des Reichskanzlers teilt noch fol¬
gende interessante Daten über die Bahn mit : Die Mittel
fttr den Bahnbau wurden zum ersten Mal durch eine Schutz¬
gebietsanleihe unter Bürgschaft des Mutterlandes bereitge¬
stellt. Am 9. Oktober 1907 wurde die Bahn durch den da¬
maligen Kolonialstaatssekretär Dernburg in Morogoro ein¬
geweiht. Die rasch« und glückliche Vollendung der Bahn
in den küstensernen Gebieten des innersten Afrikas bedeutet
für die Banunternehmung (Baugesellschaft Philipp Holzmann
in. Co. in Frankfurt a. M .) eine höchst anerkennenswette
Leistung, die der Tatkraft und Umsicht der Bauleitung und
dem verständnisvollen Zusammenarbeiten aller Beteiligten ein
glänzendes Zeugnis ansstellt.

>■ — Berlin,  2 . Februar. Durch die in der Donnerstag-
Mng dxs Reichstags vorgenommene Abschüttelung des Ab-

^ordneten Hestermann  settens der nationalliberalen
^ oktwn, die durch den Mund Bassermanns ihren Beschluß
^ r'anden ließ, das Hospitantenverhältnis zu Hestermann zu
J en, erscheint es nicht ausgeschlossen, daß in dem Wahlkreise

Industrie , Handel und Gewerbe.
Die hoch st ungesunden Verhältnis se in der

deutschen Zigarettenindustrie  haben durch das
Ergebnis der Haussuchung bei der Dresdener Zigarettrn-
indnstrie eine scharfe Beleuchtung erfahren . Etwa 16 Tres-

Zimmrr frei.
Humoreske von Karl Fischer , Bad vms.

(Schluß.)
ttun  folgenden Unterhaltung fanden die beiden

Leute immer mehr Gefallen aneinander und bald
la r ^ munteres Wortgeplänkel im Gange, in dessen Ver-
"Uf Anni ihre Sicherheit wieder vollkommen zurückgewann,
"t Bezug auf den Kochlöffel, den sie noch immer in der

iw ^ elt , machte Kurt Heller gerade eine witzige Be-
^ Anni plötzlich leichenblaß wurde. Durch die

's- fläete Tür drang nämlich ein penetranter Geruch ins
Mmer, der das junge Mädchen in krassester Weise an ihre

flucht als Köchin erinnerte . Mit dem Schrei „Ach, mein
tz!?0nkuch«n !" eilte sie alsdann in die Küche, und die

die sie dort sah, stürzte sie jäh aus allen
Bei dem eiligen Verlassen der Küche hatte Anni

Nit* v nne  Zwar etwas zurückgeschoben; für einen Moment
Äeit Mittel auch ausreichend gewesen, mit der Länge

^atte sich aber das zunächst mäßige Feuer weiter
reitet , und schließlich erfaßte die Flamme ein Knäuel

Nb !.r' dos zum Auswischen der Pfanne gedient hatte,
ihr Jooi hier leckte sie weiter nach dem Pfannkuchen, der
Ntra? ^ prächtige Nahrung bot. Als Anni jetzt die Küche

üa 'w die Pfanne samt ihrem Inhalt in Hellen
N »b Ratlos , leichenblaß und mit gerungenen Händen
fewN 01  die junge Köchin da und sah zu, wie das gefräßige

das Erzeugnis ihrer Kochkunst, mit der sie sich der
ftkL Hogmiüber so gebrüstet hatte , erbarmungslos ver-
tNiito' In ihrem Schrecken fiel ihr dabei die ergreifende
'klb̂ v>chiltzerung ans Schillers Glocke ein — sie fühlte sich
N&lw diesem Augenblick so elend, als wenn mit dem

Pfannkuchen ihre ganze Zukunft in Rauch
fti.

Doch schnell nahte jetzt die Hilfe. Kutt Heller hatte
ebenfalls den Höllengeruch bemerkt und sein ahnender Geist
sagte ihm, daß er hier als Retter in großer Not erscheinen
könne. Er erwies sich aber auch als durchaus der Situation
gewachsen. Nur einen kurzen Blick warf er aus den „Herd
des Schreckens", dann nahm er das Küchenhandtuch und
eilte nach der Wasserleitung. Nachdem er dott das Tuch
tüchttg durchnäßt hatte , ging er der Flamme so energisch zu
Leib, daß bald jede Gefahr vorüber war . Es war nur noch
ein an Sodom und Gomorrha erinnernder Brodem in der
Küche, der sich auch der übrigen Wohnung mitgeteilt hatte.
Durch eine Entlüftung der Räume wurde auch dieser Miß¬
stand von dem Retter in der Not beseitigt.

Die sonst so knragierte Anni ließ, ihren Gast ruhig ge¬
währen, der Schrecken wirkte noch so in ihr nach, daß sie auf
einen Stuhl gesunken war und ihr Gesicht mit beiden Hän¬
den bedeckte. Schwer fiel es ihr auf die Seele, was sie der
Tante bei ihrem Fortgehen hochtrabenderweise alles ver¬
sprochen hatte , und wie stand sie jetzt da, wenn ihre Tante
zurückkam. Wenn diese ja auch schließlich wegen des
Zwischenfalles mit dem Zimmervermieten mildernde Um¬
stände gelten ließ, das junge Mädchen wurde trotzdem den
Gedanken nicht los , daß es sich der Tante gegenüber un¬
sterblich blamiett habe. An diesem Gedanken konnten auch
alle Entschuldigungen des jungen Mannes , daß er allein
durch sein unzeitgemäßes Kommen die Ursache des Unglückes
sei, nichts ändern.

Kutt Heller versuchte mit allen Mitteln seiner Bered¬
samkeit die so schwer Geprüfte wieder aufzurichten, aber
seine Bemühungen erwiesen sich zunächst als vergeblich. Erst
als er kategottsch erklärte , er würde jetzt die Pfannkuchen
selbst weiterbacken, wurde Anni wieder etwas lebendiger, und
als der junge Gast dann seinen Watten die Tat folgen
ließ — er zog seinen Rock aus , band sich die Küchenschürze
von Fräulein Langer vor, und dann ging er mit aufge¬
krempelten Aermeln an die Tetgschüssel, die glücklicherweise

dener Zigarettensabttken sollen sich des unlauteren Wett¬
bewerbes schuldig gemacht haben. Gegen diese schwebt jetzt
die Voruntersuchung , Ueber die weiteren Ergebnisse der
Haussuchungen, namentlich soweit sie die Geheimbündelei
betressen, ist bisher nichts bekannt geworden.

Technik und Verkehr.
—• Der Anteil der verschiedenen Wagen-

kla sjen an dem Aufkommen aus der Personen-
fahrkarteuften er  belastete im Rechnungsjahre 1912 die
Fahrkarten erster Klasie mit 1,8 MiUionen Mark oder rund
11 Prozent des Gesamtauskommens, die zweite Wagenklasse
mit 5,9 Millionen Mark oder 36,8 Prozent, die dritte Wagen¬
klasse mit 7,9 Millionen Mark oder 49,3 Prozent , die zu-
saMmcngestellten Fahrscheinhefte Und Sondersahttarten mit
2,8 Prozent . Der Anteil dieser Einnahmen aus der Pcr-
fonenfahrkartensteuerentsprach in der ersten Wagenklasseeinem
Satze von nahezu 9,9 Prozent der gesamten Personengeldein-
nahme aus dem Verkehr der ersten Wagenklasse, in der
zweiten Wagenklasse einem Satze von 5,2 Prozent, in der
drttten Wagenklasse einem Satze von 2,8 Prozent der Per¬
sonengeldeinnahme dieser Fahrkartengattungen. Tie verhältnis¬
mäßig sehr viel stärkere Belastung der ersten Wagenklasse
tritt in dieser Verschiedenheit der Prozentsätze deutlich in
Erscheinung.

Lustschiffahrt.
— Eine neue englische Luftschiff - Bestel¬

lung in Deutschland.  Die englische Regierung hat
bei der Lustschifsswerft in Bitterfeld ein Wasser-Laft-
schiss System Parseval bestellt. Tie Gondel des Luftschif¬
fes hat einen dreieckigen, schiffskielattigen Querschnitt und
ist so konstruiert, daß sie unter reichlicher Verwendung von
Aluminium im Notfälle schwimmfähig ist. Sie ist ferner
mit einem Teck ausgestattet und vollständig geschlossen. Es
ist dies das fünfte Luftschiff, das in Teutschland für Eng¬
land hergestellt wird . - ;

)— ( Ueber die Schwierigkeit der Flug¬
zeugverwendung bei der Polarforschung  tvird
der „Voss. Ztg." von technischer Seite geschrieben: Eine aus¬
gedehnte und systematische Vertoendung von Flugzeugen
dürste zunächst an der Motorenftage scheitern. Bei Ver-
Ivendung wassergekühlter Vertikalmotoren liegt die Gefahr
des Einfrierens des Kühlwassers und daraus resultierenden
Platzens des Kühlers und der Wassermäntel sehr nahe. Ter
luftgekühlte Motor (ob Rotationsmotor oder Motor mist
feststehenden Zylindern , ist gleichgültig) ist zwar diesen
Gefahren nicht ausgesetzt, doch Ut auch ihm tiefe Tempera¬
tur schädlich, da der Vergaser einfriert oder das Oel durch
die Kälte seine Schmierfähigkeit einbüßt.

— Di e Unzufriedenheit der Franzosen mit
ihrem Militär - Flugwesen  ist durch die kürzlich ver¬
öffentlichten Zahlen über die Ausgaben für die Militär-
Aviattk nur gesteigert worden. Im Jahre 1913 sind 49 Mil¬
lionen Franks ansgegeben worden, im Jahre 1912 20 Mil¬
lionen . Dieser Steigerung entspttcht die Leistung der srani
zösischen Militär -Aviatik, wie allgemein betont wird, in keiner
Weist. „Was nützen uns ", schreibt ein Pariser Mott , „die

von dem gefräßigen Element verschont geblieben war — da
war es mit Annis Niedergeschlagenheit vorbei. Zuerst
lächelte sie nur matt , dann aber , als sie die .interessante Aus¬
machung und das putzige Gebühren des neuen Küchen¬
chefs sah, konnte sie ihre Heiterkeit nicht mehr zügeln ; sie
lachte schließlich so herzlich, daß ihr die Seiten schmerzten.
Der Herr Chef fühlte sich aber keineswegs über die erwachte
Spottlust seiner jungen Wittin beleidigt, er hatte ja seinen
Zweck erreicht und deshalb lachte er aus vollem Halst mit.

Da hiermit das europäische Gleichgewichtwieder herge¬
stellt war , besahen sich die beiden jungen Leutchen zunächst
den Statusquo . Von dem ominösen Pfannkuchen war nur
ein verkohlter Rest übrig geblieben, den kein seliger Christen¬
mensch als ehemaligen Pfannkuchen erkannt hätte . Da die
Pfanne selbst aus Eisen war , hatte ihr der Brand weiter
nichts geschadet. Unangenehm war nur , daß die Küchen¬
wand hinter dem Herd etwas bräunlich angehaucht war,
in summa war aber das Nebel lange nicht so schlimm, wie
die junge Köchin in ihrem ersten Schrecken angenommen
hatte . Das gab ihr auch neuen Mut.

Es war nur die Teigmasse etwas zu ergänzen und dann
konnte es wieder mit vereinten Kräften an das Backe»
gehen. Kutt Heller bestand nämlich darauf , als Belohnung
für seine rettende Tat sowie aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit — wie er sich auszudrücken beliebte — der nun
beruhigten Köchin assistieren zu dürfen . Die Entwicklung der
Nachfolger des verunglückten Erstlingspfannkuchens nahm
dann auch einen normalen Verlauf und die Fortschritte des
Assistenten in der Kochkunst waren so befriedigend, daß
dieser das Backen des letzten Pfannkuchens auf seinen be¬
sonderen Wunsch allein übernehmen konnte. Während Anni
sich behufs einer kleinen Auffrischung ihrer Toilette für
eine». Moment auf ihr Zimmer zurückgezogen hatte , han¬
tierte Kutt Heller mit einer Sicherheit in der Küche, als
sei dies sein täglicher Beruf . Er ahnte dabei nichts von
dem Gewitter , das sich über seinem Haupte zusammenzog.



glänzenden Weltrekorde -unserer Zivilslieger , wenn unsere Mili¬
tär -Aviatik zurückbleibt? Tie Deutschen haben Militär -Acro-
plane , die infolge ihrer außerordentlich starken Maschinen für
den Ernstfall viel brauchbarer sind, weil sie ausdauernder
sind."

Ei « neuer Weltrekord.
Berlin , 3. Febr Auf dem Johannistaler Flug¬

plätze hat heute ein deutscher Flieger den von dem Franzosen
Foürny auf einem Farman -Doppeldecker in Etampes am
il . September 1912 ausgestellten Tauer -Weltrekord von
l3 Stunden 22 Minuten geschlagen. Ter Flieger Bruno
Langer  blieb 14 Stunden 7 Minuten in der Lust. Er
wurde nach der Landung stürmisch begrüßt und in das Haus
geleitet, wv ihm ein Lorbeerkranz überreicht wurde.

Aus Bas Ems und Umgegend.
Bad Ems,  den 4 . Februar 1914.

e Literarische Bereinigung . Tie Vorstellung der Tin-
terschen Komödie „Tie Schmuggler " ist auf Ende Februar
verschoben worden , weil erst dann das Stück vom Coülenzer
Stadttheater gut gegeben werden kann . .Dafür spricht am
nächsten Samstag , abends 8V2. Uhr in der Stadt Wiesbaden
Herr Tr , Weingarten über Optimismus und Pessimismus
im Lichte der Bibel , und dieser Vortrag wird sicher ebenso
anziehend nnd anregend sein wie vor sieben Jahren die
Ansführungen desselben Redners über den biblischen und
den Gvctheschcn Faust.

- Vergebung . Tie Ausfuhr von 390 Kbm. Basalt-
schottersteinen für die Straßen der Stadt ist wie folgt ver¬
geben worden ; Los 1 (obere Lahnstraße ) der Firma Harry
E. Kraft , Los 2 (untere Lahnstraß ?, Bahnhofftraße , Main-
zerfiraeß und Alexanderstraße) dem Fuhrunternehmer Joft
Tietz, Los 3 (Wilhelmsallee , Bleichstraße, Friedrichstraßc,
Silbemustraße ) dem Fuhrunternehmer PH. Eisler.-r- *

Frücht, 3. Febr. Tie silberne Hochzeit feierten
heute die Eheleute Wilhelm Güth und Frau , geb. Eckel.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 4. Februar 1914.

d Personalien Zur weiteren Berfehung der Stelle
als Gerichtsdiener am Kgl. Amtsgericht hier, ist der Hilfs-
ansseher Schuhmacher vom Zentral -Gefängnis Freiendiez
beordert, dem die Stelle jedenfalls später definitiv über¬
tragen wird.

Bortragsvcrband . Am Sonntag , den 8. Februar
(nicht wie in den Abonnementskarten angegeben ist, Mon¬
tag, den 9. Februar ) veranstaltet der Vvrtragsverband Diez
im „Hof von Holland " die sechste Ausführung im Abonne¬
ment : „Tie versunkene Glocke", Märchendrama von Ger-
Kart Hauptmann , gegeben von dem Ensemble des „Rhrin-
Mvin -Verbandstheaters ". Bei der hohen künstlerischen Be¬
deutung dieses, wohl des besten Märchendramas Haupt¬
manns und den bekannten erstklassigen Leistungen des
Rhein -Main Verbandstheaters , darf man auf einen vollen
Genuß hoffen. Ter Vortragsverband hat in der Erwartung
eines starken Besuches und im Interesse der zahlreichen
auswärtigen Abonnenten nnd Freunde seiner Sache zwei
Vorstellungen eingerichtet, die in Besetzung und Dar¬
stellung gleichwertig sind, und zwar Nachmittags 31/»
Uhr und abends 81/* Uhr, Kassenäsfnung je eine halbe
Stunde vorher. (Näheres siehe im heutigen Inserat ). Es

Tante Langer hatte inzwischen ihre Einkäufe erledigt
und in froher Erwartung des ihr von Anni in Aussicht ge¬
stellten fertigen Mittagessens stieg sie jetzt die Treppe zu
ihrer Wohmmg herauf . Da sie einen Schlüssel zur Vorplatz¬
tür bei sich führte, erübrigte es sich für sie, die Klingel
in Betrieb zu setzen. Ahnungslos öffnete sic die Tür und
begab sich bann direkt nach der Küche. Was sie aber
hier sah, lvar ihr unfaßbar ; mit großen Augeil und ge¬
öffnetem Mund sah sie den fremden Kochkünstleran , der sie
durch eine feierliche Grandezza begrüßte. Die Tante fuhr
sich erst ein paarmal mit der Hand über die Augen, um
sich zu vergewissern, daß sie nicht träume , dann stellte sie
fest, daß eine Verzauberung ihrer Nichte in einen jungen
Mann ebenfalls ausgeschlossen sei. Nachdem sie so zu der
Ueberzeugung gekommen lvar, daß es Wirklichkeit sei, daß
ein mit ihrer eigenen Küchenschürze behafteter, wildfremder
Mensch in Hemdsärmeln in ihrem .Heiligtum hernmhan-
tierte , da hatte ihre Entrüstung keine Grenzen.

„Herr !" rief sie mit vor Aufregung übergeschnappter
Stimme . „Was soll das — lvas tun Sie in meiner Küche?"

„Pfannkllchen backen!" entgegnete Kurt Heller, und die
Unverfrorenheit , mit welcher er das sagte, hatte etwas
Großartiges ; er konnte deshalb auch mit der Wirkung
seiner Antwort sehr zufrieden sein.

„Herr !" entrüstete sich die Tante weiter . „Ist mir
jemals eine solche Unverschämtheit vorgekommen? Wie
konrmen Sie dazu, sich in meine Wohnung zu schleichen
wo ist meine Nichte? Anni Anni ! Ich werde die
Polizei holen."

Kurt Heller hatte sich über die Entrüstung der Tante,
köstlich amüsiert , als diese aber jetzt nach der Polizei ries,
hielt er es doch für angebracht , den Scherz nicht aus die
Spitze zu treiben.

„Beruhigen Sie sich nur , Fräulein Langer," sagte er
höflich, „ich werde ohne jede Nachhilfe Ihre Wohmmg ver¬
lassen, zuvor muß ich Sie aber über den Grund meiner
Anwesenheit aufklären ."

In diesenr Moment erschien auch Anni, voll dem Wort¬
wechsel angezogen, auf der Bildfläche. „Ach, liebe Tante,
sei mir nicht böse — ich habe Pech gehabt." Mit diesen
Worten fiel sic der Tante um den Hals.

„Was Pech gehabt?" erwiderte Fräulein Langer be¬
fremdet. „Das sind ja nette Zustände hier — also ich kann
dich nicht einmal «Ilern zu Hause lassen."

„Aber Tante !" entgegirete Anni vorwurfsvoll , „lege
doch erst einmal ab, dann sollst du alles hören, was nrir
passiert ist." Sie schälte das Fräulein ans ihrer Garderobe
heraus , dann begaben sich beide »rach der Küche, wo der

wird auch an dieser Stelle die Bitte ausgesprochen, die
verehrlichcn Abonnenten möchten ihre Ausweiskarreu nicht
vergessen. Für Nichtabonnenten sind an der Tageskasse
Eintrittskarten a 1 Mark , für Schüler und Schülerinnen
solche für 30 Pfg . zu erhalten , letztere, also die Karten für
Schüler nnd Jugendliche , nur zur Nachmittags -Vorstellung.

d Schöffengerichts -Sitzung . Der Bürogehtlft C. D.
vvir Oranienstein , der am 30. November v. Js . den Schlosjcr-
lchrling W. K. von Flacht mittels eines Stockes mißhandelt
haben soll, stand unter der Anklage der vorsätzlichen körper¬
lichen Mißhandlung . Ans die sehr umfangreiche Beweisauf¬
nahme , bei der Aussage gegen Aussage stand, sprach das
Gericht dem Angeklagten den Schütz des Notwehr -Paragraphen
zu und erkannte aus Freisprechung . —^ Wegen unberechtigten
Fischens erhält der Tagelöhner I . W. von Diez, der ge¬
ständig ist, eine Geldstrafe von 6 Mark . Der Mitangeklagte
L. W. von Diez wird freigesprochen. —• In der Gastwirtschaft
Deutsches Haus (Dicht ) war einem Soldaten seine Geld¬
börse mit 11,80 Mark zu Boden gefallen , die der Land¬
mann Fr . Sch. von Bnrgschwalbach sich aneignete . Sch .,
'der geständig ist, sucht nur durch einige Ausreden seine
Tat etwas abzUschwächen. Wegen Diebstahls wird er in
eine Gefängnisstrafe von 1 Tag genommen. — Tie Privat¬
klage des W. F . gegen den H. .K'., beide von Niederneisen,
kam durch Vergleich zur Erledigung . —- Eine weitere Privat¬
klage des Budenbesitzers W. H. von Höhr gegen die Ehe¬
leute Schießbndenbesitzer I . S . von Beroch wegen einer
Beleidigung , die sich ans der Sachscnhäuser Kirmes im vorigen
Jahre hier abspielte , endigte mit der Verurteilung der Ehe¬
leute S . Die Ehefrau wurde zu 5 Mark und der Ehemann
zu 3 Wochen Gefängnis , die Mitangeklagte Frau G . zu
20 Mark Geldstrafe verurteilt.

* * *

:!: Heistenbach, 2. Febr. Ein Fa mi l i e n a b e n d, der
bei gutem Besuch einen sehr wirkungsvollen Verlauf nahm,
fand gestern abend int A. Rcusch'schen Saale hier statt.
Als Hauptredner des Abends war Herr Missionar Gohl ge¬
wonnen worden , der nach einleitender Ansprache des Orts¬
geistlichen, Herrn Pfarrer Bender , ans eigenem Erlebten
in der Missionsarbeit in China von Land nnd Leuten dort,
chinesischer Kultur , den Umwälzungen der letzten Jahre in
diesem nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung gezählten Vier¬
hundertmillionenreich und seiner Bedeutung für die Missions¬
arbeit in zweistündigem anschaulichem Vortrag berichtete. Sorg¬
fältig zum Vortrag gebrachte Chöre des Kirchenchors um¬
rahmten das Ganze . — Am Samstag abend fand im selben
Lokale eine n a t i 0 n a l l i b e r a l e Versammlung  statt,
die einen äußerst angeregten Verlauf nahm . Herr Partei¬
sekretär Knittel verstand cs vortrefflich , das Interesse der Zu¬
hörer in seinen Ausführungen über die wichtigsten inner-
und außcrpolitischen Ereignisse des letzten Jahres nnd die
Stellung der Nationalliberalen zu denselben zu fesseln. Eine
angeregte Anssprache schloß sich daran an , die in einmütige
Zustimmung zu den Aufrlärnngen des Herrn Knittel ansklang.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 4. Februar 1914.

n Der diesjährige Lichtmetzmarkt war mit Rindvieh
nicht befahren. Ans dem Schweinemarkt waren Ferkel und
Läufer in ziemlich starker Anzahl aufgetrieben . Die Preise
waren gegen frühere Märkte niedrige und schienen die Ber-
käuser wenig zu befriedigen. Es kosteten Iliwöchentliche
Ferftl 25—34 Mark , 6—lOwöchentliche 34—45 Mark , V4-
jährige Läufer 46—55 Mark das Paar . Aeltere Läufer 32
bis 48 Mark das Stück, Einlegeschweine 55—95 Mark das
Stück. Auf dem Krammarkte waren nur wenige Verkaufs¬
buden ausgestellt. Der Marktbesuch lvar als sehr gering zu

Tante Annis Pech ad oculos  demonstriert wurde. Fräulein
Langer faßte den Vorfall aber keineswegs nur von der
humoristischen Seite auf ; wenn sie auch mildernde Um¬
stände gelten ließ, so fand sie das Verhalten der jungen
Leute doch nicht ganz korrekt. Ihr Antlitz wurde erst
milder, als sich der junge Mann , der auf sie sonst einen
gltten Eindruck machte, in wohlgesetzten Worten wegen
seines Uebermutes entschuldigte. Ihre Versöhnung dokumen¬
tierte sie dadurch, daß sie den Gast als Belohnung für seine
rettende Tat einlüd , die unter seiner gefälligen Mitwirkung
erzeugten Pfannkuchen mitverzehren zu helfen. Kurt Heller
nahm die Einladung dankend mit dem Bemerken an, daß
er sich diesen Genuß sauer genug verdient hätte . Um
tveiteren Uebcrraschungen vorzubeugen, hielt es die Tante
doch für zweckmäßig, wieder selbst das Küchenregiment zu
übernehmen.

Etwas später saßen dann die drei Personen in heiterster
Stimmung am Mittagstisch und ließen sich die unter so er¬
schwerenden Umständen erzeugten Pfannkuchen gutschmecken.
Bei dieser Gelegenheit kam Kurt Heller nochmals auf deu
eigentlichen Zweck seines Besuchs zurück und er bat die
Tante um die Sanktionierung des Mietvertrags , den er
mit Anni vereinbart habe. Tante Langer, die längst er¬
kannt hatte , wie cs um die jungen Leutchen stand, erwiderte
lächelnd, er könne es ihr Wohl kaum verübeln, wenn sie
einen Mieter , der schon bei seineur ersten Erscheinen eine
wahn Revolution in ihrem ruhigen .Haushalte verursacht
habe, unter keinen Umständen aufnehme; denn was solle es
dann erst später geben, lvenn dieser ständig in ihrer Woh¬
nung hause. Der Richtigkeit dieser Argumente konnte sich
der junge Mann nicht verschließen, er erbat und erhielt aber
die Erlaubnis , ab und zu einmal vorsprechen zu dürfen.
Wenn er auch nach der Mahlzeit seine Recherchen nach
eineur passenden Zimnrer sortsetzen mußte, sein Herz ließ
er aber in der Wohnung der Tante Langer zurück. Er fand
auch schließlich ein viel schöneres Zinimer lvie dasjenige der
beiden Damen ; ihm selbst gefiel cs aber lange nicht so gut.

Daß diese unter so merkwürdigen Umständen herbeige¬
führte Bekanntschaft für die beiden jungen Menschenkinder
schließlich zum Bunde fürs Leben führen mußte, ist nicht
schwer zu erraten . Als dann einige Wochen später die.
feierliche Verlobung stattfand , machte der glückliche Bräuti¬
gam der ebenso glücklichen Braut zur Bedingung, daß die
erste Mittagsnrahlzeit in ihrem zukünftigen Haushalte in
Pfannkuchen bestehen müsse. Den Köder des listigen Liebes¬
gottes , das Plakat „Zimmer frei", ließ er sich aber an
dem gleichen Tage als „Andenken für alle Zeiten " von
der Tante schenken.

bezeichnen, es mochte hieran auch das Zusammenfallen mit
dem Lichtmeßfeiertag schuld sein. Die nächsten Märkte wer¬
den nun zeigen, ob das Verlegen der Markte auf Montag
den erhofften Mehrverkehr bringen wird.

Vermischte Nachrichten.
* Eine hübsche Szene  spielte sich an der Kanzler-

Ecke Unter den Linden in Berlin ab. Dort hatte sich ein
„fliegender " Blumenhändler mit einem Korbe Veilchen
poüiert . Der deutsche Kronprinz fuhr im offenen Auto vor¬
bei — es war ein frühlinzsmäßig warmer Tag —- und lieg
sofort halten . Cr stieg ans , ging ans den Blumenhändler
zu und suchte mit scherzenden Worten ein Veilchensträußchcn
ans , für das er dem Händler ein Zwanzigmarkstück ein-
händigte , llnter den jubelnden Grüßen der sich schnell nn-
sammeltcn Menge fuhr der Kronprinz dann weiter.

* Hoftracht und Modetorheit.  Auf Anordnung
des Kaisers Franz Joseph ist es den Damen nicht gestattet,
Hoffestlichkeiten in Toiletten mit geschlitzten Röcken, soge¬
nannten Tango -Schlitzen , zu besuchen. Tie Verfügung wirk
sehr strenge gehandhabt , die Hofbcamten wurden sogar an¬
gewiesen, Damen , deren Toiletten diesen Anordnungen wider¬
sprechen, den Eintritt bei Hofe zu verweigern . AelinlirR
Vorschriften über den Ausschluß von Modetorheiten bestehen
übrigens auch am deutschen Kaijerhvfe . Kaiserin Auguste
Viktoria sicht darauf , daß die Hoftoiletten den durch die
Tradition vorgefchriebenen korrekten Formen nicht wider-
sprechen.

* 102 Jahre alt.  Der frühere Vizepräsident des
Braunschweiger Landtages Kreisdirektor Lorche vollendete
in Blankenburg in voller Rüstigkeit sein 102. Lebensjahr.

- Die deutschen Gebrüder  M a n n e s m a n u,
die in Marokko blühende Faktoreien besitzen, errichten
demnächst in der englischen Stadt Newport in Südwales
neue Werke für 3000 Arbeiter mit einem Kostenanswande
von 15 Millionen Mark.

* Berliner Leben.  Nachdem Froschschenkel scho»
längere Zeit auf den Speisekarten der besseren Berliner Restau¬
rants erschienen waren , verzeichnen sie jetzt auch — Hainsch-
slossensuppe. Sie soll sehr gut schmecken. Vielleicht bring!
die chinesische Küche gar auch die berühmten Schwalben¬
nester und 50jährigen Hühnereier ! — Im Zoologischen Gw-
etn gab es eine schnurrige Szene . Die Schimpansin Miss! was
ausgeürochen , ihr erster Gang war zum — Schokoladenanto-
matcn , dessen Handgriff sie lange zog. Als keine Schokolade
kam, geriet Misst in Wut und konnte nur durch den herbei-
cilenden Wärter am Zerstören des 'Apparates gehindert wer¬
den. Das Tier hatte also genau die Kinder , die den Schoko-
ladenantomaken in Anspruch nahmen , beobachtet!

* Ter erste Hvfball  dieser Saison findet heute
Mittwoch im Berliner Schloß statt . Ter Ball nimmt »»!
8 Uhr seinen Anfang und erreicht nach der Ansage des
Oberhvsmarschalls gegen zwölfeinhalb Uhr sein Ende. Uw
ll Uhr findet ein Souper statt . Tie Damen erscheinen aus
diesem Ball in langen , ausgeschnittenen Kleidern, wöbe!
Vorschrift ist, daß keine viereckigen Ausschnitte nnd keiw
langen Aermel getragen werden dürfen . Für die Herren
vom Zivil ist die übliche Hoftracht — Kniehosen, Schulst
und Strümpfe — Vorschrift, für die Herren vom Mili¬
tär der Hofball-Anzug mit Ordensband.

* Einer richtigen Einbrechers ch ule,  in vek
ein alter Zuchthäusler junge Burschen in der „Kunst" o«s
Einbrechens unterrichtete , kam die Polizei in Berlin aus
die Spur . Unter den „Lehrmitteln " befanden sich zahllost
Dietriche, Bärte zur Verkleidung, u. a . auch die vollständiP
Uniform und Ausrüstung eines Depeschenboten. Ter Leitw'
dieser Einbrecherschule der Gewohnheits -Verbrecher FoOl
wurde verhaftet.

Literarisches.
( !) Originelle M a sken  sind in jetziger Jahres¬

zeit immer willkommen , aber selten zu haben , da die meiste^
Masken sich in den onsgesahrenen Geleisen bewegen.
kommt der interessante Artikel über hochoriginelle „Masken¬
kostüme" gerade zurecht, den die neueste Nummer der
dir ganze Erde verbreiteten Moden - und Familienzeitschst!
„Mode und Haus " , Verlag John Henry Schwerin,
nt . b. H., Berlin W. 57. bringt . „Mode nnd Haus " kosts;
trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur l Mark , wos^
sechs Nummern geliefert werden . Abonnements bei allen

^ndlungen ^ nd̂ lvstatistaltein ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Bei
eine

den teuren Zeiten
Ersparnis an den

sollte

H”',e"äufs»Kwendigsten Bedarfsartikel willkommen sein. Bis gn>-
können Sie sparen an Ihren Ausgaben für Kleidung,■
Sie die bekannten Schwetasch - Stoffe direkt von: Fabrila>
beziehen. Weshalb wollen Sie anderen den Nutzen übermo ü
der doch Ihnen selbst zukommt? Tausende von Anerkenn»' ^
bürgen dafür , daß Schwetasch- Stoffe ihres billigen V.Lßti
ivegen, aber auch in ihrer Qualität , Dauerhaftigkeit, tnö
guten Aussehen und im vornehmen Sitze hervorragen >
Die heutige Beilage der Görlitzer Tuchfabrik Otto Sch' ^ ^
G. m. b. H. Görlitz, empfehlen wir der Anfmcrksamkett1
werten Leser.
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Amtlicher glatt für die Bekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Keilagr zur Diezrr und Gmser Zeitung.
Preise der Anzeigen:

Die rtnsp. Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg.,
Reklamezrtle 50 Pfg.

Uu- gadestellr«:
In Ditz : Rosenstraße SO.
In EmS : Römerstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
EmS und Diez.

Derantlv. für die RedaktionP. Lange, EmS.

dir. 29 Diez, Mittwoch den 4U Februar 1914 54. Jahrgang

U« alle« grrtümer « vorznbengen , bitte « wir , auf
allen Jendnnge « , nie für da»

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . Lhr . Gommer  hinz «-
t»fst«e«.

am 3. nnd 4. Wftä rj d. Js . in Rettert,
am 5. Nnd 6. März d. Js . in Katzenelnbogen,
am 7. nnd 9. März d. Js . in Dörsdorf,
am 10. und 11. März d. Js . in Mudershausen,
am 12. nnd 13. März d. JS . in Hahnstätten.

Die Knrse beginnen bereits am Abend vorher mit einem
Bortrag.

Amtlicher Teil.

J .°« r. IV. 37.
Bekanntmachung.

Jur Austrage des Mittelrheinischen PferdezuchtvercinS wird
her Sekretär des Vereins , Herr Kreistierarzt Wenzel in
Limburg am

Samstag , den 7. Februar 1914,
nachmittags 2 1/» Uhr

im Hotel Hof von Holland in Diez  einen Bortrag
über Pferdezucht halten.

Zu recht zahlreichem Besuche werden die Mitglieder und
Freunde des Vereins ergebenst eingeladen.

Diez,  den 2. Februar 1914

Der Borfitzende
d«S » . landwirtschaftlichen Bezirks -Vereins.

Duderstadt.

A ^ kr. II. 807.
Bekanntmachung.

Betrifft : Milchverwertungskurse.

Tie ftüher in Aussicht genommenen Milchverwertungskurse
werden nunmehr von einer Haushaltungslehrerin der Land-
wirtschaftskammer wie folgt abgehalten:

am 11. und 12. Februar d. Js . in Heistenbach,
am 13. und 14. Februar d. Js . in Altendiez,
am 16. und 17. Februar d. Js . in Hirschberg,
am 18. und 19. Februar d. Js . in Dörnberg,
am 20. und 21. Februar d. Js . in Tienethal,
am 26. und 27. Februar d. IS . in Singhofen,
am 28. Februar und 2. März d. IS . in Pohl,

Indem ich auf die Wichttgkeit dieser Kurse Hinweise,
ersuche ich die Herren Bürgermeister der vorstehenden Ge¬
meinden und 'diefenigen der Nachbargemeinden dies wieder¬
holt zur öffentlichen Kenntnis zu bringen und für eine recht
zahlreiche Beteiligung einzutreten.

Ich bemerke noch, daß der Unterricht auf Kosten des
Kreises erteilt wird und daß den Teilnehmern keine Kosten
entstehen.

Diez,  den 31. Januar 1914.

Der Borfitzende de» Kreis ansschusse».
Duderstadt.

G.-Nr . II. 341. Diez,  den 31. Januar 1914.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
Betrifft die Krankenversicherungsvflicht

der Volksschullehrer und Lehrerinnen.

Mit Bezug auf mein Ausschreiben vom 14. d. Mts . im
Kreisblatt Nr . 16 mache ich darauf aufmerksam, daß die ver¬
langten Beschlüsse aus allen Schulorten eingehen müssen,
auch wenn die z. Z. angestellten Lehrpersonen davon nicht
betrossen werden ; denn sie sollen, wie aus dem vorgeschriebenen
Wortlaut ersichtlich ist , auch ftir die künftig anzustellenden
Lehrpersonen gelten . Da diese Beschlüsse in kürzester Frist
von mir weiter dorgelegt werden müssen, ersuche ich zur
Vermeidung von Verzögerung von dem in dem Ausschreiben vor¬
geschriebenen Wortlaut nicht abzwveichen u. sorgfältig darauf zu
achten, daß sie auch in formeller Hinsicht zu Beanstandungen
keinen Anlaß geben, insbesondere daß der Auszug dem Vordruck
entsprechend ausgeferttgt wird , der Beglaubigungsdermerk , dem
das Gemeinde - — nicht das Polizeisiegel — beige¬
drückt sein muß , nicht fehlt und daß die dreitägige Einladungs-
frist für die Gemeindevertretung nicht versäumt wird.

Der Landrat.
Duderstadt.
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Aus Provinz und Nachbargebieten.
Bon der Lahn , 4 Februar. Am heutigen Tage

fiitö f ii ii f Jahre verflossen,  seitdem die gewaltige,
infolge der schnellen Schneeschmelze eingetretene lleber-
schwemm nng  das Lahntal heimgesucht hat. Tie Lahn
stieg damals bis zu fast 7 Meter an. Das Hanptzerstörungs-
werk wurde jedoch Von den aus dem Westerwald zur Lahn
herabkommendenBächen verrichtet.

KommnnallanStag Ter Oberpräjideitt gibt be¬
kannt . baß der Kommunallandtag des Regierungsbezirks
Wiesbaden auf Montag , den 20. April , nach der Stadl
Wiesbaden einberufen ist. Tie Eröffnung wird nachmittags
0 Uhr in den, Sitzungssaal des Landeshauses zu Wiesbaden
stattfinden.

:!: Niederneisen , 3. Febr. Tas Jahreskonzert des
hiesige» Turnvereins erfreute sich eines sehr zahlreiche» Be¬
suches. Sämtliche Darbietungen kamen in lobenswerter
Weise zur Ausführung und wurden mit lebhaftem Beifall
ausgenommen.

: !: Schönbor », 4. Febr . Ter K rlege t -Verein
hielt am verflossenen Samstag im Lippert ' scheu Saale
eine wohlgelungene Kaisers-Gebnrtstags -Feier ab. Nach
einem Festmarsch der einheimischen Musikkapelle hielt der
! . Vorsitzende, Herr Heinr . Hennemann eine zu Herzen
gehende Ansprache, die in ein Kaiserhoch ausklang . Hieraus
folgte eine Ehrung des langjährigen l . Vorsitzenden, Herrn
Peicr Schmidt , der krankheitshalber eine Wiederwahl abge-
lehnl hatte . Herr Schmidt wurde zum Ehrenvorsitzenden
einstimmig ernannt . Weiter wurden den Kameraden Peter
Schmidt , Peter Gasteier und Philipp Weber, die vom
Deutschen Kriegerbunde sür verdienstvolle Arbeit im Krie-
gervereinswesen gestifteten Kyffhäuserbilder überreicht.
Unter Akfingung von gemeinschaftlichen patriotischen Lie¬
dern und Borträgen der Musikkapelle nahm die Feier einen
würdevollen Verlauf.

Vom Einrich , 3. Febr. Herr Lehrer Klotz in
Äatzeüel,t bogen bestand dieser Tage das 2.  Lehrerexamcn vor¬
der Kgl. Prüfungskommission . — Herr Lehrer Schneider
ist in Klingelbach definitiv als Lehrer angestellt worden.
Zum l . April verläßt Herr Lehrer Rühl Berndrorh , um
seiner einjährigen Tienstzeit beim Regiment Nr . 30 in
Homburg zu genügen. — Nach l0 jähriger Wirtsam-
teit in Mittelsischbach ist Herr Lehrer Tormann mit
dem 1. April nach Seulberg bei Homburg versetzt.

: !: Hirschberg , 3. Febr . Ter Kriegevöerein
G e t m ania  feierte am vergangenen Sonntag abend im
festlich dekorierten Saale des Mitgliedes und Gastwirts
Herrn Christian Müller Kaisersgebnrtstag . Zum Eingang
der Feier begrüßte der Vorsitzende des .Vereins , Herr Hein¬
rich Meckel, mit herzlichen Worten die Versammlung.
Tie Festansprache hielt Herr Pfarrer Gaul ; mit trefflichen
Worten wurde auf die große Zeit der Entstehung dos
deutschen Reiches hingewiesen und unser Ksaiser als idealer
Träger der Krone gefeiert. In Erwähnung kam auch das
Parteiwesen , welches sich in unserem Volke ausgebildet
habe. Tasselbe trenne die Einzelnen von einander und
schaffe Unzufriedenheit , nur durch Einigten könne das deut¬
sch' Kaiserreich erhalten bleiben. Mit einem begeistert aus-
genommenen Kaiserhoch endete die Festansprache. Ten
übrigen Teil des Abends füllten gemeinsame Gesänge
und andere Unterhaltung aus.

: !: Montabaur , 3. Febr . Von Tonnerstag bis
Samstag der verflossenen Woche wurde am hiesigen L e h -
rers e m inar  die Abgangsprüfung gehalten . Von den 29
Prüflingen bestanden 25 die Prüfung . — Herr Leminar-
und Religionslehrer Gersbach hier ist zum Prorektor am
hiesiaen Lehrerseminar ernannt worden. Tie an den mei¬
sten Seminaren schon jetzt zur Besetzung gelangende Stelle
des Prorektors ist an den Lehrerbildungsanstalten neu ge-

I fcfyaffen  für atabemifd) gebildete deinei , lvetdje Dein  Tr
I ieftor in Der ßeitung Dev Huftatt }ut (Seite stehen. Außer
I diese, Stelle Befielt Die des Oberlehrers , der nicht ata-

demisch gebildet zu sein braucht, an den Seminaren weiter.
:!: Ricderlahnstein , 31. Jan . Tie Vorarbeiten zu

dem großen nationalen Gesangwettstreit  im
Juli d. I ., wozu Herr Geheimer Reg.-Rat Landrat Berg
St . Goarshausen das Protektorat übernommen hat , sind in
vollem Gange . Tas zweite Rundschreiben ist den Ver¬
einen zugegangen. Ter Telegierkentag ist cnff den 29.
März d. Js ., nachmittags 2 Uhr, in den Sälen des
Nassauer Hofes, Sp. H. Koch, festgesetzt. Außer sehr wert¬
vollen Kunstgegenständen und voraussichtlich gestifteten
Fürstenpreisen hat der Verein hohe Geldbeträge eingestellt.
Tie Klasseneinteilung ist so gehalten , daß es jedem Verein
ermöglicht ist, diesen Wettstreit zu besuchen.

Braubach, 4. Febr. Im verflossenenJahre wurden
aus 40 Ha. Weinbergsland 240 Hl . Wein geerntet.
Tas ist sehr ivenig, aber im Vergleich erfreulich, da der
Ertrag weitaus der größte unter den Gemeinden des
untcren Rheingaues ist. Tie Winzer dürfen sich bei dem
ausgesprochenen Fehlherbst diesen Erfolg doppelt anschrei
ken, da sie in der Bekämpfung der Wurmschädlinge unver¬
drossen blieben.

:!: Wiesbaden , 3. Febr. Wie das „Wiesbadener
Tageblatt " meldet, ist am Samstag abend der bei der War¬
schauer Jilialsabrik der chemischen Fabrik Calle u. Cie. in
Biebrich angestellte K assenbotc  H e l f e r i ch ans Aeb-
rich einem Raubmord  zum Opfer gefallen . Helserich
wurde am Samstag Abend von drei maskierten Männern,
die davon Kenntnis erhalten hatten , daß er große GelSsum
men für Lohnauszahlungen holen mußte , auf dem Rückwege
von der Bank überfallen  und durch mehrere Revolver-
schüsse getötet.  Tie Räuber entrissen ihm dabei vre
Geldtasche, doch fanden sie rein Geld mehr darin , da er den
abgehobenen Betrag von der Bank dem Kassierer Mäher
übergeben hatte . Ter ermordete Kassenbote war 50 Jahre
alt, verheiratet und seit 25 Jahren bei der Firma ange-
stelli.

Bad Homburg, 3. Februar. Der de» Stadtver¬
ordneten zugegangcne Etat der Kur und B a deVer¬
waltung  sicht im Extraordinarium u. a. auch den Be¬
trag von » 1000 Mark vor für Arbeiten und Ncubohrungcu am
Elisabethenbrunnen vor.

:!: Kreuznach , 1. Februar . Einstimmig beschlossen wurde
von der hier abgchaltencn Kreistagssitzung, die vom Kreist
erworbenen Landslüchen aus der Elise » Höhe  bei Binger¬
brück dem Verein zur Errichtung des B i s m a r ck- N a t i o -
naldcnkmals  unentgeltlich zu überlassen. Das Gelände
ist insgesamt 3,50 Hektar groß. Tic Kaufkosten betrugen
insgesamt 102800 Mark, zu welchem Betrage der Kreis 20000
Mark beigetragen hatte.

:: Fulda , 2.  Febr . Seit voriger Woche sind hier
sa I sche H u n d e r t m a r ks che i n e im Umlauf . Tie Fal¬
sifikate sind kaum von dem echten Papiergeld zu unter¬
scheiden: nur weist der Adler auf den falschen Scheinen an
'eit Fängen einen kleinen bildlichen Fehler auf. Tie
Lpur der Verausgabung der gefälschten Scheine weist
nach Gießen.

FC. Ans Hessen, 3. Februar . Das Ende einer auf -
-ehenerregenden Disziplin arsache!  Der Groß-
-erzogt. Verwaltungsgerichtshof Darmstadt sprach den Bürger-
.ueistcr von Neu-Isenburg, dem zur Last gelegt war, an Ge-
mndesvekularionen in Neu-Isenburg sich beteiligt und dabei
üe Stadt Neu-Isenburg benachteiligt zu haben, von Strafe
riitd Kosten frei. Die Angelegenheit ries, als sie angeschnitten
wurde, seiner Zeit großes Aussehen hervor-.

:!: Koblenz , 2. Febr. Tas Erinnerungsjahr 1914 hat
der Leitung dcs Kasinos Anlaß gegeben, Fastnacht ein „Fest
im Kasino vor 100 Jahren"  zu veranstalten. Tie
Einladungen zur Beteiligung und auch vom Oberpräsidenten n.
dem Kommandierenden’ General unterzeichnet. Der Grund¬
gedanke dcs Kostümtestes ist Empfang der Ehrengäste im
Kasino 1814, der Schauplatz der Kastorhof mit Kastorbrunnen.
Das Festspiel bringt neben Tänzen und einer Darstellung



beb bamaligen ÜioHslcbcwi beit Ccingug bet iletbünbctm in
atoMeni am 1. Januar 1814. -Die tiinfUerifcfye  Leitung ist
bqm .flunftmakt  Harter in  Düsseldorf übertragen worden,

: ! : Mainz , 3.  Februar Der „ Mord " im Eisenbahnzug
bei Oberstein dürste keiner Aufklärung entgegcngehen. Bei
der hiesigen Allgemeinen Slcktrizitätsgesellschaft Berlin , Filiale
Mainz , war der 1867 zur Saarlouis geborene Elektrotechniker
und Kaufmann Albert Nikolaus Schlicht beschäftigt. Schlicht
ist nach Unterschlagung von 606 Mark am 21 Januar flüch¬
tig gegangen und wird steckbrieflichvon der Staatsanwaltschaft
Mainz verfolgt . Schlicht dürfte in der Zloischenzeit das unter¬
schlagene Geld verpulvert haben und sich nun mit Selbst¬
mordgedanken getragen haben . Nachdem er das Attentat
im Eisenbahnzugc verübt , dürfte er den Revolver zum Fen¬
ster hinausgeworfen und dann die Notleine gezogen haben.
Das Märchen von dem Mordanfall  und dem Mör¬
der, der die Tür zu seinem Abteil Plötzlich aufgerissen, auf
ihn geschossen und dann ihn „beraubt " hat , ist jedenfalls
von dem Flüchtigen im letzten Moment erfunden worden.

Vermischte Nachrichten.
* Berlin — die Hochburg des Tango . Wäh¬

rend sich fast überall eine Tango-Müdigkeit geltend macht,
halten Berliner Lebekreife am Tango fest. Im „AdmiralS-
palast ", einer vornehmen Vergnügungsstätte , fand ein
Tango-Turnier statt , bei dem als erster Preis ein reizendes
Pony -Gespann vergeben wurde. Man sieht, die Berliner
Wirte lassen sich's was kosten, allerdings — das Eintritts¬
geld zu diesem Tango-Turnier betrug 10 Mark , und viele
Hunderte waren erschienen.

* Tem Presse - Ball  in Berlin , auf dem der
Kronprinz wider aller Erwartung doch nicht erschienen ivar
— der Thronfolger hatte sich in letzter Stunde vertreten
lassen — schrieb Fürst Bülow , der frühere Reichskanzler,
für die Tamenspende folgendes Verslern , das auf dem
Rathaus zu Brandenburg a. H. als Inschrift steht : „Wenn
einer kommt und saget an, — Er habe es allen recht ge¬
tan , — So bitten wir diesen lieben Herrn , — Er möge
uns solche Kunst auch lehr'n !"

* Schutz der Reisend e n gegen Diebstähle
Und Rauba n fälle in den Eise  n b n h n z ü g en . Der
Anreiz für Diebstähle und der Hauptanreiz für Raubanfälle
steckt in den Wertgegenständen der Reisenden . Würde man
diese, ,v schreibt in der Post reisender Kaufleute Deutsch¬
lands u. a . der Obmann der Ostdeutschen Berkehrskommission,
während der Fahrt an einen sichern Ort bringen , entfiele der
Grund für viele Verbrechen. Diese kommen heutzutage haupt¬
sächlich in den D-Zügen vor, die einen ungehinderten Verkehr
aller Fahrgäste im Zug gestatten . Häufig wird auch der Aufent¬
halt des Fahrgastes im Speisewagen benutzt, Wertgegenstände
aus seinem Handgepäck zu stehlen, das er auf meinem Platz
-hu Wagen zurückgclasicn hat . Abhilfe wäre zu schaffen,
wenn man eine bestimmte Stelle des Zuges , z. B . den
Packwagen, mit diehessichern Behältern ausstatten wollte , die
zur Aufbewahrung von Handgepäck dienen . Eine Anfrage
am Muster für solche Schränke an die deutsche Industrie
würde sofort eine Anzahl brauchbarer Vorschläge herborbringen,
wobei zu überlegen ist, ob jedes numerierte Fach einzeln ver¬
schiebbar sein soll oder eine Anzahl davon zusammen . Die
Hinterlegung von Wertgegenständen könnte in der Weise er¬
folgen, daß der, der einen Wertgegenstand hinterlegt , dabei
seine Platzkarte vorzeigen muß , daß als Ausweis deren Num¬
mer notiert wird und daß dieselbe Person , die den Gegenstand
hinterlegt , ihn auch selbst gegen Rückgabe des Hinterl -gnngs-
scheins wieder abhebt . Um zu vermeiden , daß die Bahnver¬
waltung besondere Beamte hierfür anstellen müßte , könnte
der Wagenmeister des Zugpersonals , der während der Fahrt
häufig unbeschäftigt ist, die Annahme und Ausgabe der Ge¬
päckstücke bewirken. Annahme (gegen eine Gebühr von 50
Pfg .) und Ausgabe könnten nur während der Fahrt erfolgen,
da die Beamten während des Aufenthalts des Zuges auf einer
Station dazu keine Zeit haben . Vielleicht läßt sich der Teil
des Packwagens , in dem der Behälter zur Aufbewahrung
von Handgepäck steht, auch so ausgestalten , daß zwei bis drei
Schaffner dort Platz nehmen können und so indirekt sich an
der Bewachung beteiligen . Mit der sichern Unterbringung
von Wertgegenständen und ihrer Entfernung füllt der Anreiz
zu Ranbüberfällen fort , doch können noch Racheakte und

Sitttichkeitsuerüecchen btnfommen , gegen die ein Schutz durch
eilte Marmdorrichtuiig wünschenswert wäre . Tie heutige Not¬
bremse hat den Uebelstand, daß sie schwer zu erreichen ist, im
Kampfe von dem Uekersallcnen nur selten, und häufig ge¬
rade dazu dient,- dem Verbrecher das Entweichen zu ver¬
mitteln . Es erscheint daher wünschenswert , eine Alarmvor¬
richtung z» schaffen, die ans die Fahrt des Zuges keinen Ein¬
fluß hat und durch deren Betätigung bewirkt wird , daß in
sämtlichen Abteilen des Zuges eine Hebelfeld mit der Aufschrift
„Alarm " fällt und gleichzeitig Glocken oder Rasselwerke er¬
tönen , die das Zugpersonal und eine Anzahl beherzter Män¬
ner unter den Fahrgästen veranlassen , den Zug nach der
Ursache des Alarms abzusuchen und die Ausgänge der Wagen
zu besetzen, um dem Verbrecher das Entweichen zu erschweren.

* Zum Gedächtnis des elf hundertjähri¬
gen Todestages Kaiser Karls des Großen,
ihres Schutzpatrons , hatte die Stadt Aachen festlichen
Schnruck angelegt, besonders der Marktplatz bot einen präch¬
tigen Anblick. Die Feier eröffnete am Sonntag ein Ponti¬
fikalamt im Münster , das von dem Kölner Erzbischof Dr.
v. Hartmann , celebriert wurde, an dem Weihbischof Müller-
Köln und der Bischof von Lüttich teilnahmen . Darauf be¬
wegte sich ein gewaltiger F e stz u g, an dem etwa 120 Ver¬
eine und über 5000 Personen teilnahmen , durch die Straßen
der Altstadt zum Rathaus , wo die vereinigten Männer¬
gesangvereine am Standbild Karls des Großen die „Hymne
an Karl den Großen" von Dr . W. Hermans bortrugen.
Dann sangen die den Marktplatz füllenden Tausende das
Lied: „Urbs Aquensis". Im Krönungssaal des Rathauses
versammetteu sich die Spitzen der Behörden, die Bischöfe,
die Stadtvertretung und Abordnungen der Vereine. Dort
hielt nach den Vorträgen ves städtischen Orchesters der
Stadt -Archivar Huyskens die Festrede, in der er ein Lebens¬
bild Karls des Großen gab und .auf unsere Zeit übergehend,
der Segnungen gevachte, deren sich Aachen und das ganze
Reich, an dessen Spitze wieder ein mächtiger Kaiser stehe,
heute erfreut . Sonntag abend fand im Großen Saale des
Kurhauses eine Vorführung von Bildern aus Karls des
Großen Leben mit Musikbegleitung und Erläuterung durch
Dichtungen statt . Es ist das erste Mal seit 1714, daß Aachen
das Gedächtnis des großen Kaisers feiert.

Wie die Düngung -
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der bewährteste und billigste Phosphor¬

säuredünger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkung! Kohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom¬
bierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

ThomasphGsphatfabriken
Stern̂ -^ Mari® G. m. b. H., BERLIN W. 35

Eingetr . Schutzmarke

4% Dorimunder Ihoniasschlackenmahlwerk
G. m, b. H., DORTMUND.

Eingetr . Schutzmarke

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen.

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt



^ ^ n^ tnoben in alte « und neue « Aeit.
Maubersi von NÄft Lang « -

(Nachdruck verbot«».)
An Mus« de Cluny zu Paris stehen die Schuhe, man

kann getrost sagen, aller Zeiten , geruhig nebeneinander , ge¬
duldige Studtenobjekte für die Schaulustigen des zwanzigsten
Jahrhunderts . Jedes Paar vertritt seine Zeit und weist ein
charakteristisches Merkmal auf.

Da sind zunächst die einfachen Sandalen , sicher die
zweckmäßigsöe und gesundeste Fußbekleidung einst bei den
Römern und Hellenen . Sie hatten nur den Zweck, den
Fuß bequem zu umhüllen und ihn vor Verletzungen zu schützen.
Fanatiker de« Wortes „Kehre zur Natur zurück" predigen
herrte noch die Nützlichkeit der bequemen Sandale , aber wer
hört aus einzelne Stimmen , wenn es eine Zeit zu kreieren
gilt , für die die in ihr lebende Menschheit von den Nach¬
fahren verantwortlich gemacht werden kann.

Im Mttelalter erachtete man den mit einer Leder
sohle versehenen Strumvs als die geeignetste Bekleidung der
Füße . Im dreizehnten Jahrhundert fühlt man sich nur in
den grotesken Schnabelschuhen wohl, die beim Gehen hinder¬
lich waren , wenn man bedenkt, daß die Schnäbel über eine
Länge von zwei Fuß verfügten . Diese trug man entweder
schlaff und mit der Spitze unterhalb des Knies befestigt,
oder sie waren straff und hatten ein Glöckchen an der Spitze , das
jeden Schritt mit feinem Klingeln begleitete . Nachdem diese
Mode überwunden war , Ende des fünfzehnten Jahrhunderts
etwa, verwandelten sich die Schuhe in die sogenannten „Cnten-
schnäbel", die den Uebergang zu den bretten , bequemen „Bären-
klauen " und „Ochsenmäulern " bildeten , die wir von den
Landsknechtsbildern her gewohnt sind.

Da aber die Mode gewöhnlich aus einem Extrem ins
andere fällt , kamen nach den plumpen Schuhen des Refor-
umttvnszeitaltcrs die Stelzenschuhe aus Spanien zu und
herüber . Es muß kaum angenehm gewesen sein, durch eine
Stelzhühe von gleichfalls etwa zwei Fuß vom sicheren Boden
getrennt zu werden . Ms besondere Nuance galt es , die
Stelzen bunt zu bemalen . Im Rokoko hernach erniedrigen
sich die Absätze, wenn auch zu einer für unsere Begriffe
immer noch ganz beängstigenden Höhe. Man ist eitel ge¬
worden auf kleine Füße und beginnt dadurch zu täuschen,
daß man den Absatz beim „Stöckelschuh" in der Fußmitte
anbringt , anstatt direkt unter der Ferse. Ter Absatz wird
als ein Zierding bettachtet , und man vergoldet ihn oder
besetzt ihn mit mehr oder weniger kostbaren Steinchen . Ueber-
yaupt kombiniert man allerhand Materiale zum Schuh , die
erlesensten Seiden und Brokatstoffe mit den diffizilsten Leder¬
sorten und Spitzen und Perlstickereien . Tie Stöckelschuhe
waren sicher angenehmer zum Ansehen denn zum Tragen,
aber sie haben ihre Zeit gestempelt.

Tann kommt das Empire , in dem alle Steifheit ins
Gegenteil verkehrt ist, in dem man sich vor Bequemlichkeit
nicht zu lasten weiß . Das einschnürende Korsett ist ver¬
schwunden und mii ihm der enge Stöckelschuh. Bequem schwe¬
ben die Damen des Empires im wehenden Kleide und ihrem
legeren Schuh , den ein Samtbaird ziert.

Das Biedermeier blieb auch bei dieser normalen Schuh-
tracht , und hernach sind große Umwälzungen nicht mehr
vorgekommen, bis auf ein bald spitzer, bald breiter Werden
des Fußblattcs , wie es gerade den Schuhkünstlern modern
erschien.

Von der Nützlichkeit des Gummis überzeugt , fand er
auch bald Verwendung in der Schuhherstellung , teils als
selbständiges Matettal zum Gummischuh oder zu Galoschen, wie
man zu sagen immer noch gewöhnt ist, teils als Bestandteil
zu Ledcrschuhen, als Ettveiterungsmöglichkeiten an den Seiten,
als sogenannter Zug . Jndesten der Gummi ist nun später
viel bester und zweckmäßiger als zu einem Zug zum Ab¬
satzfleck angewandt worden , und hier ist er wirklich praktisch
sind fast unentbehrlich . Ter Gummiabsatz ist direkt eia
„Zeichen Unserer Zeit ". Leicht und elastisch über,chreiten wir
mit ihm steinige Wege, und kein störendes Klappern wird
hörbar , wenn er uns über das Parkett trägt , denn wir sind
nervös geworden, so nervös , daß uns das Geräusch unseres
ttgrnen Ganges peinlich wird . Er ist also auch hygienisch, denn
der Fuß ruht viel mehr aus auf einer elastischen Unterlage,
plS mn einer hatten , und daß er praktisch ist und sich weniger

schnett avnutzr a\s t>a« mvgen W»
Gummiabsatziräger und -trägettnnen ganz genau.

So klein daS Fleckchen ist, so markant wirkt *8 doch aus
unser Schreiten , und wenn man später einmal etwa» über
den Gang der Dame deö zwanzigsten JahrhunderrS sagen
wird , so sollte man des Gummiabsatzes nicht vergessen, der
als Kind der Zeit den Gang der Kinder der Zeit bestimmt ?.

Standesamt Diez.
Bei dem König!. Standesamt wurden im ivwnat

Januar 12 Geburten, 8 männl., 4. weibl., 8 Eheschließun¬
gen und folgende Sterbefälle eingetragen:
Jan . 3. : Ter Küfer Georg Philipp Lang zu Diez, 57

Jahre alt.
Jan . 3. : Ter Emil Hermann Gustav Birlenbach zu Diez,

19 Monate alt.
Jan . 5. : Tie Margarete Hoffmann, geb. Seibel zu Diez,

37 Jahre alt.
Jan . 16. : Tie Johannette Johanna Schiller zu Freiendiez,

41/3  Stunden alt.
Jan . 22. : Ter Wilhelm Kranz zu Fachingen, l l/4 Jahr

alt.
Jan . 25. : Ter TiesbauunternehmerFriedrich August Wel¬

ker zu Freiendiez, 52 Jahre alt.
Jan . 26. : Ter Willy Gustav Heinrich Wald zu Freien¬

diez, 5 Jahre alt.
Jan . 27. : Ter Landwirt Anton Spitz zu Altendiez, 77

Jahre alt.
Jan . 30. : Tie Margarete Weimer, geb. Hirschberger zu

Aull, 66 Jahre alt.

Holzversteigerung.
Mittwoch,  den 11. Februar , vorm . 11 Uhr in der

Stcphan 'schen Wittschaft zu Hambach,  Distr . 37, Unter¬
wald , Eichen:  13 rm Nutzscheit, 2,4 m lg., 8 rm Kn. ,
Buchen:  370 rm Scht . u . Kn., 4800 Wellen . (457

Holzverstcigeruug.
Am Freitag , dev « . Februar ds . Fs .,

vormittags 10 Uhr
werden die nachfolgenden Hölzer öffentlich versteigert:

a. Sandkaut  44
38 Raummeter Eichenschichtnutzholz,

9 Raummeter Birkcnnutzscheit,
82 Raummeter Eichen-Scheit und -Knüppel,

710 Eichenwellen,
66 Raummeter Buchen-Scheit und -Knitppel,

2400 Buchenwellen,
24 Raummeter Weichholzscheit und -KnüPpel.

b. Kirschen köpf  40:
8 Raummeter Eichenschichtnutzknüppel,

17 Raummeter Hainbuchen -Sckeit uird -Knitppel
(Nutzholz),

7 Raummeter Eichenknüppel,
84 Raummeter Buchen-Scheit und -Knüppel,
2 Raummeter Weichholzknüppel.

Zusammenkunft auf dem Oberlahnsteiner Forsthause.
Oberlahnstein,  den 30. Januar 1914

Der Magistrat.

Anmeldezettel
zur Allgemeive« Lrtskrankevkasse für den Unter-
lahvkreis stets vorrätig in der Druckerei des Amtl.
Kreisblattes von

K. Ehr. Sommer, Bad Ems«nd Diez.
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